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neuer frecher Neutralitätsbeuch 


Beitifche $lugzeuge überfliegen mehrere norwegiſche häfen auf der Suche nach der „Altmark“ 


5 Berlin, 27, Februar 
Die Weltöſſentlichmeit, in der ſich der Entellſtungs⸗ 
sturm über die dierte ewige hi beſtialiſche Wi: 
tatentat gegen den deutſchen 0 1255 „Altmark noch 
nicht gelegt hat, verbankt der Indle veflon des fran“ 
ee Rundfunks eine bemerkenswerte Mit: 
Hung. Indem ſich der Mea de Rundfunk in ſeiner 
Hel wie chu ausdrücklich auf eine Bekanntgabe 
es britifhen Luftſahrtminiſter tums bezog, 
meldete er, daß am Sonntag drei ae Kun 
zeuge verſchledene e äfen Überflo⸗ 
Ben yatlen um die Pofition der „A 
machen. 

Die Engländer laſſen alſo ihren unverblümten 
Drohungen die Tat folgen und ſetzen die Serie ihrer 
wal Völkerrecht hohnſprechenden „Aktionen“ ſkru⸗ 
pellos fort, Tatſächlich alſo haben die 1 05 von 
neuem einen unerh atobrud 


Imark“ auszu⸗ 


rten Neutrali 


begangen. Selbſt ein ſehr lahmes und verworrenee, Der 
menti, das London der ſranzöſiſchen DLR nadjlagte, 
kann die Glaubwürdigkeit der Parſſer Mitteilung in 
einer Weſſe herabmindern, 
* 1 

Mit dieſem neuen e ier e der 
kurz nach dem Verbrechen im ade lend ein befon« 
deres Maß an allerdings echt beſtſſcher Unverfrorenheit 
ausdrückt, erhält nicht nur Norwegen, ſondern die ge 
ſamte neutrale Welt den eindeulſgen Beweis, daß, En 
land auch in Zukunft nicht gewillt It, ſich an die Regeln 
des Pölkterrechts gu halten und erſt recht nicht beabſich, 
tigt, die Neutralität kleiner Staaten, die ſich ja doch nicht 
wehren können, zu achten. Dieſer neue Neutralitätse 
bruch wird der Rei e en zweifellos als ein 
wertvoller Hinweis für die Geltaltung der zukünftigen 
Beziehungen Norwegens zu England dienen — auch trotz 
aller Berſuche Londons, Norwegen unter Druck zu ſetzen. 


Ein U-Boot verſenkte 114 500 to 


Kapitänleutnant Schultze von Fernfahrt zurückgeehrt — Der Bericht des GRW. 


Berlin, 26, Februar 
Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 
Im Weſten geringes örtliches Artillerjeſener ſo⸗ 
wie beiderſeſtige Auſklärungstätigrelt in der Luft. 
Eigene Jagdllberwachung an der Weſtfront und 
über der Deutſchen Bucht blieb ohne Feindberſührung, 
Ein frangzſiſches Flugzeug vom Mufter Potez 09 wurde 
in der Eifel durch Flakartillerie abgeſchoſſen. 
Ein U⸗Boot unter Führung des Kapitäuleut⸗ 
nauts Herbert Schultze hat, von Fernfahrt aus 
rülckgekehrt, die Verſeukung von 34190 BRT. gemeldet. 
Damit hat dieſes U⸗Boot insgeſamt 16 Schiſſe mit 
114510 BRT, verſenkt, 
* 


Wieder iſt ein U-Boot von Fernfahrt zurückgekehrt, 
und wieder konnte fein Kommandant, Kapitänleut⸗ 
nant Herbert Schultze, den ſtolzen Bericht eritatten, 
daß er auf diefer 5 Fernfahrt allein 94180 BRT. 
und im Geſamtergebnis bisher 114 510 BNT, verſenkt 
Hat. Das iſt das Ergebnis, das ein einziges 
U-Boot erzielt hat, und dieſe Tatſache iſt es, die den 
Herren in London beſonders in die Knochen jahren 
dürfte, abgeſehen davon, daß 114510 Bor. Schiſfs⸗ 
raum weniger ſich in jeder Handelsflotte ſehr flihlbar 
bemerkbar machen müſſen, auch in der Englands. Run 
befigen wir aber nicht nur ein U-Boot, fordern deren 
ſehr viele. Und auf allen diefen U, Booten befins 
den ſich tapfere Kommandanten und bis zum letzten 
einſatzberelle Mannſchaften. Deswegen und weit ſich 
unfere Luftwaffe au der Verſenkung des feindlichen 
Schiffsraums auf das artſoſle mitbetätint, Veſragen 
fa auch die feindlichen Gefamtverlufte, ein Vielfaches 
von dem Ergebnis dieſes einen von Fernſahrt heim. 
gekehrlen U-Bootes. Damit beftätigt ſich aber wieder 


das alte Sprichwort von der Grube lſpricht Blockade), 
die man wohl für einen anderen bestimmt hat, in die 
man aber im Endergebnis ſelbſt hineinfällt. 


De Valera fordert Anſchluß 
Nordirlonp Tr zum Meeiitant 
” mw Wort, Ee Rebruar 
Der Präſtdent des iriſchen Freiſtagtes de Valera 


ſewährte „Herald Fribune“ ein Interview. in dem er er⸗ 


ürte,, der Anſchlu Rordirlands an den Frei: 
ftant jei unvermeidlich, Allein die Wiedervereint- 
gung ganz Irlands könne die Beziehungen au England 
ſrcundſchaftlicher geſtalſen. Das eügliſche Volk müſſe die 
Schwüche ſeiner mokaliſchen Lage einſehen. Während es 
vergebe, ſich für die Rechle Meiner Völker einzusetzen, 
unterſtütze es die Zerelßung Irlands. De Palerg betonte, 
nichts werde Irland bewegen, von ſeiner Neutralttätspolis 
lt in dieſem Krieg abzüeſchen, es jei denn ein ſeind⸗ 
licher Einfall, 


Neues Kampfmittel der J NA. 
Ein Geheimſender trat in Tätigkeit 


Amſterdam, 27. Februar 

Wie der „Daily Herald“ zu berichten weiß, haben 
die ſriſchen Nationalilten zu einem neuen Kampf 
mittel gegriſſen. Große Kalkauſſchriſten auf den 
Straßen In Belfast, das bekanntlich noch unter der eng⸗ 
liſchen Unterdrückung leidet, kündigten an, daß eine 
neue Mu WN Aſtatlon der Seifen Re ublikanis 
ſchen Armee im Laufe des Nachmittags mit Sendungen 
beginnen werde. Zur angekündigten Zeit erklärte der 
Sprecher des Geheimfenders, daß die ſriſchen Nationa- 
an bel dem Ueberfall auf Ballykinlar 200 6100 
50 Maſchinengewehre und viel Munition erobert hätten. 
Sie zählten ferner einen Brand in der Fluggeufabriß in 
Romlord (England) zu ihren Erfolgen, 


Einführung der Sommerzeit 


Inkraftſetzung ab 1. April — Eine verordnung des Reichsberteldigungsrates 


Berlin, 27. Februar 
Ab 1. April tritt in Deutſchland die Sommer: 
gent in Kraft, d. h. von dleſem Tage ab wird die ſth⸗ 
liche Stundenzählung um eine Stunde vorverlegl, und 
damit der Tagesablauf um eine Stunde mehr in den 
hellen Tag hineinverlegt. Am 1. April um 2 Uhr vor⸗ 
mittags werden nach einer Verordnung des Miniſter⸗ 
rates für die Reichsverteldigung die öffentlichen Uhren 
im Gebiet des Großdeulſchen Reiches um eine Stunde, 
„ h. von 2 auf 8 Uhr, vorverlegt. Die Sommerzeit 
dauert bis zum 6. Oktober 9 Uhr vormittags, zu wel⸗ 
chem Zeitpunkt die öffentlichen Uhren wieder um eine 

Stunde, alfo von 8 auf 2 Uhr, zurückgeſtellt werden. 

* 


Die DEN der ſogenannten „Sommerzeit“ 
für Deutſchland durch die Verordnung des Miniſter⸗ 


rates für die Reſchsverteldigung, die vom 1. April bis 
zum 6, Oktober die „geſebzlſche, Zeit“ in Deulſchland 
fein wird, muß aus mehreren Griinden ſehr be ; 
aritpt werden, Im Weltkrſeg, in dem Sick Zeitein. 
teilung ebenfalls eingeſtthrt würde (1910), hat fie ſich 
bereits bewährt, guch wenn die Gründe, die Jett 
ihrer Einführung bewogen, anderer Natur find. Nicht. 
nur materielle Erwägungen, wie die durch den gerin⸗ 
geren Elektrizitätsverbrguch eingeſparten Kohlenmen. 
gen, 10 es, die dieſe Maßnahme als begriißenswert 
erscheinen laſſen,ſondern auch der Umſtaud, daß der Ar. 
beiter jeden Tag eine Stunde mehr ſeiner freien Zeit 
im Tageslicht verbringen kann. Das aber kommt ſei⸗ 
ner Gefundheit zugute und damit feiner Arbeitskraft, 
Heute, wo das deulſche Volk in feinem Schickſalskampf 
ſteht, hat jeder nicht nur die Pflicht zu arbeiten, os 
dern auch ſich gefund zu erhalten, um welterarbelten 
zu können. 


Befehl heißt: Schweigen! 


„Warum lieſt man nichts dariiber, daß geſtern ein 
langer Truppentransport durch die Stadtegefahren ift?, 
Warum nichts darllber, daß die Firma „ ſich, au 
auf Ritſtungsaufträge umgeſtellt hat? Warum nicht; 
darüber, wann es wärmer wird? Dag iſt doch inter⸗ 
eſſant und wichtig. Warum kommt To was nicht in bie 
Zeitung?“ So und fo ähnlich hört man im Geſpräch 
in der Straßenbahn oder am Arbeitsplatz manchen 
Volksgenoſſen fragen. 

Ja, es gibt eben Dinge, über die ſpricht man 
nicht! Das gilt wie im Privatleben exit recht im 
Leben der Natlon. Und diefe Binſenwahrheit hat der 
Nationalſozialismus“ darum in der Politik zur An⸗ 
wendung gebracht, Alle Aktionen müſſen, ehe man ſie 
bekannkglbt, exit ausweiten, Deun ſonſt würde 
ja der Gegner einen dicken Strich durch unſere Rech⸗ 
nung machen, und die Nachricht vom Erfolg hätte Feine 
Durchſchlagskraft mehr. Wenn man ſchon in Friedens. 
zeiten danach handeln muß, um wieviel mehr im 
Kryleg! 

Da iſt manche Nachricht, in, normalen Zeiten 
harmlos, für den Feind von erheblichem Gewicht Und 

er. Schriftleiter, der ſolche Sachen vorböffentlichen 
wollte, wäre ein Landes verräler. Denn viele 
deutſche Zeitungen gehen ins neutrgle Ausland, wo 
Agenten und Spitzel der weſtlichen Plutokratien ſehn⸗ 
lichſt auf ſie warten und jede Zeile dargufhin durch- 
1 ob fie etwa polftiſch, propagandiſtiſch oder gar 
milſtäriſch zu gebrauchen iſt. Der Leſer kaun im ein. 
zelnen oft gar nicht üöerſehen, zwgs alles den Gegner 


r ———— eu el 


Die Rede des Führers 


Den Text der Rede des Führers vom Abend des 
24. Februar, die wir infolge techniſcher Uebertragungs⸗ 
schwierigkeiten in 0 lade gestrigen Ausgabe nicht ver⸗ 
öffentlichen konnten, finden Sie auf der 8, Geite dſeſer 
Ausgabe. 
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intereſſiert, aber jeder Tann ſich darauf verlaſſen, daß 
es wohl feine, Gründe. hat, wenn irgendein Ereignis 
von Intereſſe nicht in ſeiner Zeitung zu finden iſt. 

Man mi eben auch hier, wie überall, auf man⸗ 
chen Vorteil und manche Gewohnheit verzich⸗ 
ten, Man war das ſo gewöhnt, ſich morgens gleich 
zu vergewiſſern: Wie wird das Wetter ? Der Ton⸗ 
kiſt wollte wiſſen, ob ſein Ausflug nicht ins Waſſer 
fällt, der Schiſportler, ob iur Gebirge Pulverſchuſee 
liegt, der Fernfahrer, ob die Straßen eisfrei ſind, und 
manchen betrachtete auch den Redaktionslgubfroſch aus 
purer täglicher Neugierde. Sie alle permiſſen die Wet⸗ 
lervorherſage. Aber mit welcher Freude würde ſch 
der Feind darauf stürzen! Run wlßte ex, ob es Zweck 
hat, ſeine Flugzeuge ſtarten zu laſſen. Und nicht une 
die Borherfage, auch der Bericht ber das Welter von 
geſtern, ig der ganzen letzten Woche würde ihm un, 
ſchäbbare Dienite lelſten. Denn er könnte ja daun aus 
den verſchledenen Stationsberſchten das Wetter von 
morgen leicht ausrechnen, 

Es ift gewiß für manche Stadt eine wichtige 
Neuigkeit, wenn ein großer Truppentrans pos, rt 
durch ihre Straßen rollt. Aber wir können dem feind 
den Gefallen nicht tun, ihn aus militärischen Verſchie⸗ 
bungen und Aufmärſchen auf die Abſlchten der dent⸗ 
ſchen Heeresleltung ſchließen zu laſſen. Auch plagt 
wohl manchen die Neugierde zu wiſſen, wieviel Trips 
pen gegenwärtig in feiner Stadt liegen. Aber aus der 
Zuſammenſtellung all diefer Meldungen würde der, 
1 5 wichtige Schiffe auf die deutſchen Operationen 

ehen. 

Und daß in einer Stadt Fliegeralarm nes 
geben wurde oder die Flak in Aktion treten mußte, ft 
ebenfalls eine Nachricht, die der feindlichen Luftwaffe. 
ſehr wertvolle Winke gibt, Nehmen wir folgenden 
Fall: Bei tieſbewölktem Himmel oder in der Nacht 
verfuchten feindliche Flieger einen Einflug und wur⸗ 
den, dabei heftia beſchoſſen. Infolge des ſchlechten 
Wetters wußten ſie nicht, über welcher Stadt oder 
über welchem Werk fie ſich Befunden haben, Das wilr⸗ 
den fie am nächſten Tag in einer deutſchen Zeitun, 
leſen, und dann wüßte der nennerifche Generalſtab au 
Grund der Feuerſtärke der deutſchen Flak genau, wie 
ſtark dieſes Gebiet beſchlitzt iſt und ob es ſich überhaupt 
lohnt, dort anzugreifen, Aus dieſem Grunde haben 
wir auch am Anfang des Krieges den friedlichen Vro⸗ 
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Wi bemerken am Rand 


»Mannetifhe Welte Teile Englands gerieten in ge⸗ 
Luftminen“ wallſge Erregung, weit zahlreſche Kleine 
Ball geſehen wurden und nleder⸗ 
gingen, Es verbreiteten fd Gerlichte von „magnel⸗ 
Then Fuftminene die Deutichland über das Land aus, 
geſchickt habe. Die Preſſe Demithte ſſch aumdchft ver⸗ 
geblich, die allgemeine Erregung zu beſänftigen und 
um die Aufklärung, daß es ſich um meteorologſſche Er⸗ 
kundungsballong handle, die ganz ungefährlich ſeien, 
wenn man ſich ihnen nicht mit offenem Licht nähere, 
an einem ſolchen Falle Lännten ſich wegen der Wille 
ung mit Waſſerſtoſſggs heftige Erploſſonen erelgnen. 
Alles, was von der Höhe kommt, und ſeſen es Kinde 
oder Forſchungsballo 6, iſt den Engländern dank de 
wilden Krtegs, und Lügenhetze ihrer werten Pluto⸗ 
kraten unheimlich und Grund zu höchſter Furcht. Die 
Engländer find auſcheinend doch etwas mißkrauſſch 
gegentiber den schinen Churdilfphrafen, der Aber das 
Wort lachte, daß England keine Inſel mehr tft, 


pagandafliegern, die Chamberlains erbärmliche Flug⸗ 
ettel abwarfen, nicht bestätigt, über welcher. 
tadt oder über welchem Geblet fle ſich bel Nacht und 
Nebel befunden Hatten, 

Jede Zeile einer Zeitung muß daraufhin überlegt 
werden, ob fie dem Feind nicht etwas Wichtiges 
verrät, So vor allem auch dex Wirtſchaftstll. Die 
Errichtung einer Fabrik, die Umſtellung eines Betrie 
pez auf Rüſtungsaufträge, dle Produktionsziffen 
lebenswichtiger Induſtrien, all das iſt für den Feind 
wichtig, und eine Veröffentlichung darfiber kann im 
Krlege über Leben und Tod von Hunderten, ja Tau 
ſenden entſcheiden. Daß es ganz und gar unmöglich 
tt, dem Gegner etwa ble Außlauftermine unferer 
Handelsſchiſſe bekannlaugeben, Härfte jedem einkeuch⸗ 
ten, Ueberhaupt: iin wirtſchaftlichen Dingen tft die 
gleiche Vorſicht geboten wie in militärſſchen. So vor 
allen bei Stallſtiken beſonders über die induſtrielle 

hroduktion und ber die Ernährungsfragen. Denn 
hieraus würde der Feind auf die deutſche Widerſtands⸗ 
kraft ſchlleßen. 

„Das alles find nur Beispiele über Dinge, die man 
während eines Krieges nicht in die Zeitung feht, ja, 
die man überhaupt nicht Schreiben darf, auch nicht 
etwa an die Soldaten an der Front, 

Gerät einer in Gefannenfehaft, fo durchſucht der 
Felud natürlich ſeine Brleftaſche und' lieſt auch ſeine 
Briefe aufmerkſam daraufhin durch, ob ſie nicht rgend⸗ 
wie verwertbar find, ſef es auch nur propagandſftiſch. 
Und was für das geſchriebene Work gilt, gilt genau fo 
für das geſprochene. 

Ze weniger einer über fo heikle Dinge ſprlcht, 
desto mohr nutzt er ſeinem Volk und damfk and ſich 
ſelbſt. Und wer mehr weiß als ein anderer, ſollte ſeine 
Eitelkelt bezähmen, mit dieſenm Mehrwiſſen zu protzen. 
Auch „dle Wände haben Ohren“, und der Feind kaun 
überall ſein. Aus dem Weltkrieg wiſſen wir, daß ein 
pagr unbedachte Worte fo manche militäriſche Ope⸗ 
ration unſerer Truppen im Blut erſtſcken lleßen. Ler⸗ 
nen wir daraus: 

Es kommt nicht darauf an, daß jeder alles weiß, 
wohl aber darguf, daß der Feind nichts weiß. Wer 
heikle Fragen ſtellt, hat keine Dlſziplin. Der Befehl 
heißt: Schweigen! 


Beitifcher Tankdampfer untergegangen 
20 Meilen von Funchal entfernt 
Liſſabon, 27. Februar 


„Diarlo da Manha“ berichtet, der engliſche Tanks 
bampfer „Britiſh Endeavour“ 64590 Rc.) fel 20 Meilen 
von Funchal entfernt untergegangen. 88 Beſatzungs⸗ 
mitglieder ſelen ſetzt in Madeira eingetroffen. Fünf 
Dann würden vermißt. 
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Franzöſiſche jetze gegen den Norden 


Einmiſchung in Finnland als 


Berlin, 27. Februar 

Die Hebzkampagne der franzöſiſchen Preſſe gegen, 
die fkandinagbiſche Neukralilät dauert mit unvermin⸗ 
dexter Schärfe au. Die Sprache der frangöſlſchen 
"reife, die krotz aller Drohungen die Erfolgsau 
Ihres Feldzuges auf Kriegsgusweitung im Norden 
durch dle üblebnende Haltung der norwegiſchen und 
ſchwediſchen Regierung gefährdet fieht, wird von Tag. 
zu Tag ſchärſer und zynſſcher. So ſchent ſich der „Jour“ 
nicht zu erklären, die Hilfe der Alliierten für Fiun⸗ 
land würde ſicherlich nicht rechtzeitig eintreffen, wenn 
die Alliterten ſich in diefer Unternehmung, von der der 
Verlauf abhinge, von vechtlichen Skrupeln be⸗ 
hindern ließen, Die Alliierten müßten geradeswegs 
auf dieſes Biel zumarſchleren, ohne ſich um die Ein⸗ 
wände der internationalen öffentlichen Meinung zu 
kümmern, 

Ein anderes Blatt erklärt, falls die drei ſkanding⸗ 
viſchen Außenminſſter dem norwegſſchen Standpunkt 


auch nicht davor zurück, 
ſchen VBölter gegen feine eigenen Regleruüngen 
auszuſplelen. Wenn die nordiſchen Regierungsleiter, 
fo mielnt das Blatt, die Ahſicht haben ſollten, um jeden 
Preis an Ihrer Neutralität ſeſtaubalten, fo hätten 
be ihre Völker ein durchaus anderes Emp⸗ 
inden. 
Um was es bei dieſen ganzen Erpreſſungsmaub⸗ 


die Stimmung der 


Mittel zur Kriegsausweitung 


vorn und heuchleriſchen U: lungen geht, verrät 
die Wochenſchriſt „e lu! % wenn 11 
galt klar Sinnland helfen, heißt 
ı Stege helfen. Bas ſſt 
N um Ganndſah unſerer Aktion 
werden muß.“ 2 

Das heißt mit anderen Worten, daß an ſich den 
Weſtmächten Finnlands Schiceſal gleichgültig iſt, ihnen 
kommt es vielmehr darauf an, den einmal eutfachten 
Brand nicht nur nicht gusgehen zu laſſen, ſondern ihn 
auf den geſamten Norden zu erweitern. 


Glanbinaviſche Sorgen 
Zum Abſchluß der Kopenhagener Außenminſſterkonſerenz 
(Drahtb. unſerer Berliner Shriftleitung) 
Merlin, 27. Februar 
Das Treffen der drei ſhandingolſchen Außenminifter 
in Kopenhagen ſtand im Zeichen großer Beſorgnis um 
die Aufrechterhaltung und Sicherung der Neutralis 
tät ihrer Länder. Der Urheber dleſer Veſorgnls iſt 
Davor verſchlleßt man guch in den nor⸗ 
Augen. In einem Kommentar 
erſter Linle der 
Banden der den 
t über das Feſt⸗ 
Geblels 


So mordete England im Jöſſing⸗Sjord 


Ein Schwerverletzter der „Altmark“ ſchildert den britſſchen Ueberſall 


Berlin, 27, Februar 

Mit immer neuen Lügen und dreiften Verdrehun⸗ 
gen verſucht die britiſche Propaganda, das engliſche 
Piratentüm und feine brutale Adwiralitt von der 
Schuld des ungeheuerlichen Ueberfalls im Zöſſing⸗ 
Fiord auf die „Altmark“ und von der feinen Ermox⸗ 
dung unbewaſſneler deutſcher Seeleute reinnzuwaſchen, 
ja dleſe jede Kulturnatlon abſtoßende Handlung als 
Heldentat“ hinzuſtellen. Um fo wlrkſamer wird die⸗ 
es iufame Lügennetz jetzt durch die Ausſagen des 
2 fähigen Maſchinenaſſiſtenten, Wilhelm Richert 
von der Beſatzung der „Altmark“ nledergeriſſen, die er 
am Montag vor ansländiſchen, Preſſevertretern in 
Merlin machte, Richert, der auf einer Bahre zu der 
Beſprechung gebracht werden mußte, und deſſen Ver⸗ 
letzungen deutlſch die ganze Vorwerflichkeit der briti⸗ 
ſchen Seeräuber aufzeigen, konnte Bisher als einziger 
der ſchwerverletzten Heſatzungsmitglfebder der „Alt⸗ 
ARE zum Transport nach Deutſchland zugelaſſen 
werden, 

Nichert gab in einfachen, ungekſünſtelten Worten 
noch einmal eine genaue Darftellnug dez wohlüberleg⸗ 
ten und plgumäßig vorbereiteten brilſſchen Ueberſalls 
auf die „Altmark“, angefangen von ber erſten Neu⸗ 
kralitätsverxletzung der norweglſchen Hoheltsgewäſſer 
durch zunächſt drei engliſche Flugzeuge bis zu dem 
eigentlichen nächtlichen Ueberfall auf den deutſchen 
Dampfer unmittelbar an der norwegiſchen Küſte. 
„urg nach 23 Uhr“, jo erklärte Richert wörklich, „er⸗ 
hielten wir plötzlich den Befehl; Alle Mann in die 
Boote! Wir waren dabei, das Reltungsboot auszu⸗ 
schwenken — ich gehörte zum Backbordboht — wurden 
aber daran gehlndert, da wir von der Backbordſeite 
aus beſchoffen wurden. Im gleſchen Augenblick 
wurde die See mit Scheſnwerſern des engliſchen. 


Britiſcher john für den Poilu 


Mur 250909 Mark in wochenlanger Sammlung aufgebracht 


Amſterdam, 27, Februar 

Seit einigen Wochen läuft in England eine große 
Werbeaktion, dle unter dem Motto ſtehl, dem Poflu eine 
Spende von Bildern, Schallplatten und Rundfünkgeräten 
zukommen zu lassen Ganz offenbar hatten einige Ane 
ner in England das Gefühl, daß man für den franz 
Soldaten, deſſen Blut man für England verlangt, m 
ſteus ein gewilles In tereffe zeigen ſollte. Dieſe 9 
ner haben aber zweſſellos die Meanlallat des engl 
Voltes verkannt. Die wochenlangen Sammlungen haben, 
nämlich die erſchütternde Summe von genau 2840 Plund 
ergeben, das find rund 25000 Reichs markl Sopiel 
alſo hat das plutoktgtiſche England für die framzöfiſchen 
Soldaten übrig, die für die Geldſäcke der Briten ihr Leben 
opfern ſollen. 


Die Verleumdungen widerlegt 
Engliſche Matroſen ſelbſt ſtellen richtig 
Berlin, 27, Februar 

Während Minfton Churchill mit, allen Mitteln vers 
ſucht. das englische Verbrechen im Jöſſing⸗Flord vor der 
Welt zu e wobel er ſelbſt vor ganz gemeinen 
Verleumdungen der deutschen Stemannschre nicht zurild« 
Threat, iſt die ganze Verlogenheit der engliſchen Tendenz⸗ 
meldungen zu dieſem Fall durch die Ausſagen fünf englis 
scher Seeleute bloßgeſtellt worden, Dieje Leute gehörten 
zu den Gefangenen, die die „Altmark“ an Bord halte, und 


le wurden nach ihrer Ankunft in England von einem 

erichterſtatter des „Mancheſter Guardian“ fiber ihre Er⸗ 
lebniſſe befragt, Der Bericht über dieſe Begegnung wurde 
in der genannten Zeitung am 20. Februar 1940 gebracht 
und, wie licht anders zu erwarten, von keinem anderen 
engliſchen Blatt aufgegriffen. 

Der Borichterſtaller ſtellt eingangs felt, daß bis auf 
eine Alsſtahme alle dieſe Männer einen „berka⸗ 
ſchend gefunden und munteren Eindruck“ 
machten. Welter heißt es dann in dem Bericht, von den 
Deuiſchen, die die engliſchen Seeleute gefangennahmen, 
hätten dieſe fünf Männer, als ſie hierüber befragt wurden, 
ohne Leibenihaft und mit kühlem Lob ee en. Das 
Wort „Brutalität! hätten fie niht am Platze gefunden. 
Im allgemeinen felen die deutſchen Malroſen entweder 
ut zu ihnen geweſen oder gleichgültig, Zu den Deulſchen, 
ie in direkt als hilfreich erwleſen, habe ein Schiffszim⸗ 
mermann gehört, von dein elner der fünf Männer, ein 
Auſtraller, In den wärmften Worten geſprochen habe, und 
der an Bord befindliche Arzt. Als mein Pewähromann. 
von der „Coffal" übernommen wurde, schreibt der Berſcht⸗ 
orſtalter des „Mancheſter Guardian“ ſchliehlich, ſel er noch⸗ 
male umgekehrt, um dem Doklox die Hand au drllgen. Der 
Arzt habe auch wiederholt noch einen abendlichen Nund⸗ 
gaſig Op 

Die Behauptung Winſton Churchills, daß die Geſan⸗ 
genen die ganze Zeit unter Deck gehalten wurden, wird 
ne durch die Ausſage dieſer fünf Männer Lügen 
geſtraft. 


Zerſtörors abgeleuchtel, Wir warſen uns an Beck hin, 
bis die Schießerei aufhörſs“ Auf beſondere Befragung 
erklärte Richert ausdrſſcklſch, daß die engliſchen Pie 
taten ſchon eiwa 900 Meter, bevor fie au dle „Alt⸗ 
mark“ herangekommen waren, die Stheinwerſer auf⸗ 
leuchten lleßen und das Feuer erbarmungslos auf 
mehrere Rektungsboote eröffneten, die befehlsgemäß 
von der Besatzung der „Altmark“ ingwiſchen zu Waller 
gelaſſen worden waren. 

Als ſich weitere Beſatzungsmitglieder, unter ihnen 
Richert, über eine Strickleiter aufs Land retten woll⸗ 
ten, ſetzte vom englſſchen Kriegsschiff erneut Ma⸗ 
ſchinengewehrſener auf die nubewaffneten deulſchen 
Seeleute ein, „ich wurde dreimal getroffen,” Ip be⸗ 
richtete Richert werter, „kam aber trotzdem aus Ufer, 
Hier wurde ich nochmals von einer engliſchen Kugel 
getroſſen und erhiolk einen geopfſchuß, Alle vier Schiſſe 
habe ich bekommen, als Ih anldı berellg auf norwe⸗ 
diſchem Gebiet befand,“ Er beſtätigte ferner, daß die 
Toten und Verletzten der „Altmark“ -Beſatzung alle 
Bauche und Unterleibſchſſe gufwelſen, die zum Teil 
von Maſchinengewehrkugeln herrſihren. 


Sodann kam die Unterbringung und Behandlung 
der britiſchen Gefangenen au Bord der „Allmaxrk“ zur 
Sprache, von denen die engliſche Propagandg dle ün⸗ 
kiunigſten Behauptungen in die Welt geſeht hat. Auch 
dleſe Behauptungen würden durch die Ausſagen Mir 
cherte ſchlagend Lügen geſtraft, der wörtlich folgendes 
erklärte: „Alles, was von unſerer Seite aus getan 
werden konnte, wurde getan, Die Räume, in denen 
die engliſchen Gefangenen untergebracht waren, ſind 
stets mit feriſchluft verſorgt worden. Obwohl die 
„Altmark“ ein Tankſchiff tft, durften die Gefangenen, 
in einem abgeſchloſſenen Raum rauchen. Uns, den 
Beſabungsmitgliedern, wurden ſehr vier Eluſchrän⸗ 
kungen auferlegt, um ſowohl hinſchklich der Rauch⸗ 
waren als guch der Propignkzuteflung den Gefange⸗ 
nen das Los zu erleichtern.“ Richert erinnerte weiter 
daran, daß die Gefangenen, als fie von Bord gingen, 
fa von dem deutſchen Schiffsnrat und mehreren deut⸗ 
hen Offigleren ſehr herglich verahſchledet 
und Flle ihre gute Behandlung bedankt haben, 


Geringe Gefehtstätigkeit in Finnland 


Helfinti, 27. Februar 

Nach dem finniſchen Heeresberſcht vom 25. 2, verlief 

der Tag an der Kareſiſchen Front bei ruſſiſchen Angriffen 

verhältnismäßig ruhtg. Die innſſche Artillerie entwidelte 

lebhafte Tätigkeit, Norboltwärls vom Ladogasee wird von 
erfolgreichen finnſſchen Abwehren berſchtel. 


Der Tag in Kürze 


Wie der „Dallp Herald ſeſiſtellt, macht ſich bie engliſche 
Oelſenelichkele immer mehr Sorgen um die Wetfamtelt Kt 
brliſſchen Blockade. Es follen daber ernent peinliche Anftagen 
im Anterhaus geftellt werben, 

. 


Anter groſſer Antellnahme der Depbllerung Potsdams 
wurde am Montag General der Artillerie von Gronau im Nahe 
men elnes feſerlſchen Stagtobegräbnſſſes zu Grabe getragen, 

* 


„Vergens Tldende“ melpet, daß fi) die Beſatzung des nor 
wegiſchen Tanfbampfers „Vos“ (6400 e been ert bat, 
von Kanſtanza aus mit einer Ladung kumänſſchen Venzins wach 
England zu fahren, 
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Infolge techniſcher Uebertragungsſchwierig⸗ 
heiten Im Meeffergunt können 10 N Rede des 
0 01 die er am Abend des 24. Jaa im 
one zu Münden vor feinen alten 
Kampfgefährten hielt, erſt heute veröffentlichen. 
Der Wortlaut feiner Rede Ift folgender: 

Meine deutſchen Volksgenoffen und «genoffinnen! 
Vor pruanaig Jahren bin ich zum erſten Male in bier 
ſem Saal vor die breite f getreten. Was 
mich hierher führte, war ein harter und ſanatiſcher Ent⸗ 
ſchluß meines Lebens. Wenn ich nun heute naı e 
N Jahren fo viele meiner damaligen älteſten Mitkämpr 
er und Kämpferinnen vor mir f e, wenn ich jetzt wie⸗ 
der in ihrem Kreis ftehe, dann Iſt das allein ſchon etwas 
Demerkensmertes. Ich weiß nämlich nicht, wle viele Bo» 
Htiker bemokratifcher Länder es gibt, bie nach fo vielen 
fahren fo wie ſch wieder vor ihre erften Anhänger lre⸗ 

en könnten. (Brauſender Beifall.) 


Opfer des Selbftbetruges 


Als ich damals diefen Saal betrat, kam ich nicht aus 
irgendeiner Fohlen Anſicht heraus. Ich war das 
mals noch Soldat, und zwar Soldat mit Leih und 
Seele, Was mich hierher geführt hatte, war ber Proteft 
meines ſoldatiſchen Empfindens in einer Zelt, die man 
Heu a Zeit der tiefften Erniedrigung unferes Volkes 

zeichnet. 

Ein Zuſammenbruch wax damals über unſer Volk 
ekommen, der ſchon deshalb ohne Beiſplel in der OGe⸗ 
ſchichte war, weil die fogenannten Befiegten die Opfer 
eines ungeheuren Gelbftbetruges derſelben waren. Aller⸗ 
dings waren wir damals nicht allein die Detrogenen, 

Man hat auch die eigenen Völker betrogen. In die 
len von dieſen ſogenannken Slegerſtagten, 19 00 die Wöl⸗ 
her nicht das bekommen, was fie damals erwarteten, 
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| Wie müffen und wir werden fiegen! 


die Rede des Führers am hiftorifchen Gedenktag der Partei vor feinen alten Rampfgefährten 


Es ſollte ja ein Zeitalter der Ge ee kommen, 
Aber auch Innerhalb diefer Nationen felbft ift die ver⸗ 
ſprochene foziafe Gerechtigkeit ausgeblieben. 

Am meiften allerdings wurde unſer deutſches Volg 
betrogen. 

Das deufſche Volk hat auf Grund von Verſprechun⸗ 
gen, die in 14 Punkte zufammengefaßt worden waren, 
feine Waffen niedergelegt. Die folge war 1 0 und 
Verfailles. Damit kam die Weltordnung der ſoge⸗ 
nannten Steger und Beftegten, wobei die Sieger 
alle Rechte 9908995 und die Veſſegen überhaupt keine. 
Denn die anderen find ja auch betrogen worden, man 
hat damals die Itallener betrogen, man hat bie Inder; 
betrogen, man hat ihnen verſprochen, daß, wenn fie ür 
England antreten wollten, dann würden fie nachher te 
Freiheit bekommen. Man hat die Araber betrogen, man 
hat ihnen verfichert, daß 95 ein großes arabiſches Reich 
erhalten würden. Man nat allerdings nebenbei dabei 
auch die Juden betrogen, denen man das gleiche Gebiet, 
das man den Arabern zufprach, auch gleſch vorneweg 
zuſicherte. 


„Ich war anderer Auffaffung!” 


Es gab damals angeſichts unſeres totalen Jeans 
auf allen Gebieten Menſchen, bie meinten, nun fei das 
Ende der deulſchen Nation überhaupt gekommen. Ich 
war anderer Auffaſſung. Was fü 
fein ſchlen, war in meinen Augen ein Anfang. Was 
war damals in Wirklichkeit zerbrochen! e 
waxen unhaltbare Formen, die auf die Dauer doch n ht 
mehr hätten beftehen können, Zuſammengebrochen war 
die biitgerlicykapttaliftifche Wel. Ihr Zeitalter halte 
5 überlebt, und in irgendeiner Farin muß dieſer Zu: 
Feten überall kommen, er wird nirgends aus 
eiben, 


Der deutſche Mensch wurde nicht zerbrochen 


Aber die Folge war damals für uns nur eines: In 
dieſer Zeit, da fo viele a ſormelle Einrichtungen 
zerbrochen waren, da iſt nicht zerbrochen worden der 
deutſche Menſchl Er halte ja gerade eine Leiſtung 
vollbracht wie kein Volk der Erde vorher. In einem vier⸗ 
jährigen Kampf hat diefes Polk gegen 26 Staaten ſtand, 
gehalten und ift nur durch Lug und Trug beſiegt worden! 

England und Frankreich hätten nie gefiegt, wenn 
damals ein gewiſſer Adolf Hitler, ſtatt deuiſcher Mus⸗ 
ketier zu fein, deutſcher Reichskanzler 1 8005 wäre 
(mit broufendem Jubel und ſtürmiſchem Händehlatſchen 
antworten die alten Parleigengſſen dem Führer, glaubt 
man etwa, daß damals dieſe Rapftaliſtiſchen Bühen der 
internationalen Demokratie geſiegt hätten? (Stürmiſche 
Zurufe: Nie) 

Und wie ich nun vor zwanzig Jahren als Träger 
einer neuen polltiſchen Idee in dieſem Saale auftrat, 
war mir damals alles ganz klar; An Stelle des alten 
Klaſſenſtagtes mußte das deutſche Volksreich 
treten. Die Reichsidee mußte aus den Händen der 
früheren feudalen, bürgerlichen oder kapitaliftiihen Ver⸗ 
treter genommen und zu treuen nen des deutſchen 
Volkes gegeben werden, das Volg ſelbſt aber zum 
Wahrer dieſer Neichsidee erhoben werden. 


Ein Aufbau von gigantifchen Ausmaßen 

Diefer Volksſtaat wurde vor zwanzi ahren in 
dieſem Saale prohlamiert, Dreizehn Wahren 15 der 
Kampf gedauert. Was in dieſen dreizehn Jahren an 
Arbeit geleiftet worden, was an Sorgen und Mühen zu 
Überwinden war, was es an Auſſtleg Im eingelnen, aber 
auch an Rückfällen gegeben hat, das 0 Sie, meine 
alten Parteigenoffinnen und Paxteigenoſſen, am aller⸗ 
beſten. 1088 begann dann die Zeit, in der alles das, 
was wir in den 1 0 Stundgebungen proklamiert 
und gepredigt hatten, nun verwirklicht werden 
mußte. Wenn man gerecht ilt, kann man nicht beſtrel⸗ 
ten, daß in diefer Zeit in Deutſchland gerabezu ein 
Wunder geſchehen iſt. Was iſt in dieſen wenigen 
Jahren an Reſormarbeit auf allen Gebieten geleiſtet 
worden! Ein Aufbau von gigantſſchen Ausmaßen! 

Wenn ich mix alle Diele genannten Internationalen 
Staatsmänner ber Demokratie, die heute in Europa 
roße Töne reden, vorſtelle, und ihr Lebenswerk ans 
ehe, fo kann ich nur Jaoen: 0 Ni e im, Innern und 
nach außen immer mehr das Gefühl gehabt, gegen 
lauter Nullen N 90 müffen. Stücmiſcher 
Beifall)  Diefe Leute beherrfhen den größten Teil der 
ganzen Erde und [ind nicht einmal in der Lage, In ihren 
eigenen Ländern die W zu Bereit en! 

Und dieſe Leute reden von der Notwendigkeit eines 
Nenaufbaues Europas, (Heiterkeit) Das erinnert mid) 
an die Redensarten unferer eignen Demokraten in 
früheren Jahren — (erneute Heiterkeit) —, die vom not⸗ 
wendigen Neuaufbau Deutſchlands predigten. Dieſer 
Neuaufbau if allerdings eingetreten, Aber ohne fiel 
Auch der Neuaufbau der Welt wird eintreten! 
Aber gleichfalls ohne fiel (Der braufende Beifall er: 
neuert ſich noch ſtülrmiſcher.) 


Der kampf gegen Derfailles 


Mein Kampf um die Freiheit unferes Volkes war; 
ein Kampf gesen Derfatlles. Aber es HERRN 
bah nicht um das Parograpı henwerk von Berfallles, fon 
ern darüber hinaus um den Kampf gegen eine Betr 
ſtesverſaſſung, dle im Verſalller Diktat {hren 
ieberfchlan gefunden hatte. Sie wurzelt in ber Auf⸗ 
Telfung, daß zwei oder drei Völker nun einmal vom 
eben Gott beſtimmt ſelen, die ganze Erde zu beherr⸗ 


ſchen. Und daß, wenn ein Volk ſich dieſer Herrſchaſt 
19 0 0 fügt, ſie das Recht haben, zu behaupten: „Diefes 
Bolk ſpill die Erde beherrfchen!“ Pere Chamberlain fagt 
das in einem Augenblick, in dem ganz Indien gegen 
ihn proteftiert, in einem Moment, in dem die Araber 
zum Widerſtand aufrufen, in einer ſolchen Situation 
ſpricht dieſer Herr aus und erklärt: England kämpft ges 
gen den Erfolg einer deutſchen gewaltfamen Weltbehekr⸗ 


ung. 

Mit dieſen Phraſen hat man das Deutſchland vor 
dem Jahre 1018 vielleicht beeindrucken können; das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland nicht mehr! Der 
Herrgokt hat die Welt sicherlich nicht für die Eugläuder 
allein gemacht! (Stürmiſcher, anhaltender Beifall). 


Unſere Ainfprüdte — beſcheiden genug 

Der Herrgott hat nicht beſtimmt, daß ein paar 
Heine Mafien, die ihr eigenes Volf noch nicht einmal 
mit dem Notwendigiten berſehen können, drei Viertel 
der ganzen Erde unterjochen und die anderen Völker 
zum Hungerleiden verbanimen, Das tft nur möglich 


& 


geweſen durch die Schwäche diefer Völker ſelbſt. Aber 


diefe Schwäche iſt berwunden] Und diefe Völker mel⸗ 
den jetzt ihren Lebensanſpruch an. 

Sch habe diefen Anſpruch nun wirklich beſcheiden 
genug gefaßt. Unſer Auſpruch war: 

1. Die Sicherung unſeres eigenen Lebensraumes; 
und under dieſem Lebensraum verſtehe ich alles das, 
was nicht durch die Engländer, ſondern durch nus 
Deulſche kultiviert, ziviliſiert und wlelſchaftlich er⸗ 
ſchloſſen wurde. Es gibt nämlich einige folder Gebete 


v viele das Ende zu 


(Heiterkeit). Zum mindeſten in Mitteleuropa 
ift der befruchtende britiſche Einfluß in der Vergangen⸗ 
heit bis in die Gegenwart hinein noch nicht bemerkbar 
geworden. Dleſes Mitteleuropa iſt durch Denutſch⸗ 
land aufgebaut worden, und in dieſem deutschen. Les 
beusraum, da wollen uur wir leben, und hier laſſen 
wir uns das Leben auch nicht beſchnelden. In dieſem 
Lebensraum laſſen wie uns auch nicht bedrohen und 
hier laſſen wir auch keine politſſchen Kombinationen 
aufbanen, die gegen uns; gerichtet ind. Und 

2. verlangte ich die deutſchen Kolonien zu⸗ 
zit, unſer deutſches Eigentum, das dieſe Weltplutos 
kraten und ohne jeden Nutzen fir ihre eignen Völker 
geraubt haben. 


Ich habe damals gekämpft 

Das waren ſehr beſchränkte Ziele. Ich, habe hier⸗ 
bei von vornherein 155 e um gegen 4 
und Frankreich eine are enrenzung uns 
1 Anſprüche vorzunehmen, die diefe Völker 
überhaupt nicht bedrohen konnten. 

Troßdem traten unfere Bekannten aus, dem Welt- 
krieg wieder mit Ihrer Krlegshetze, in Erſcheinung. Es 
kamen Herr Churchill, Herr Duff, Cooper, Mi⸗ 
ſter Eden und Herr Chamber lain ſelber. (Hei⸗ 
lerkeit). Und endlich über allen, ſchwebend der ewige 
Geiſt des Juden Horte Beliſha. Her Churchill 
war ja ſchon im großen Krieg der bekannte Anpeitſcher 
geweſen. Er gehört zu den Leuten, die keln geht bare 
aus machen, ſchon damals die Welt in den Krieg ger 
ſtürzt zu haben. Und ich war damals ein ganz kleiner, 
unbekannter Soldat ohne jeden politiſchen Einfluß. 
Ich habe nur meine kleine Pflicht getan, ſo wie jeder 
andere Deutſche auch. Wir ſind alſo aus Aachen 


denen Welten gekommen: dort die Tapi liſtiſchen 
Kriegshetzer und hier der einfache deutiche Soldat. 


Nach dem Kriege haben dieſe Leute ihre Geſchäfte ge⸗ 
macht. Rüſtungsgeſchäfte und Gewinne ungeheuerſter 
Art. ach aber habe damals gekämpft ſüür 
mein deutſches Volk. Und wie ich gekämpft 
habe, das wiſſen Sie ſelber als meine Zeugen am 
beſten. 

N Nun betreiben dieſe Leute ſeit Jahren aufs neue 
ihre Kriegshehhe. Und fie machen abermals kein Hehl 
daraus, daß es wieder ihr Ziel ift, einen großen Krieg 
zu führen. Sie haben dabei die Hoffnung, daß ſich 
wieber andere Völker finden, die für fie eintreten, Und 
dieſe Hoffnung iſt zum Teil auch begründel, weil ſie 
überall ihre ſüdiſchen Verbündeten haben. Zum an⸗ 


deren Teil iſt die Hoffnung allerdings ſchon jetzt je l⸗ 
diesmal ein 


deulſcher 
ſelner⸗ 
t, und 


1 
flicht gegenüber 
Volke. (Ernenter branfender Beifall.) 


einem aber habe ich nie einen Zweifel gelaſſen: daß es 
mein unerſchülterlicher Wille und meln Eulſchluß war, 
Deulſchlaud wieder freizumachen! 
dafür Hafen, iſt mein höchſter Stolz. 

Sie wiſſen es, meine alten Paxteigenoſſen und ge⸗ 


noſſinnen, wie oft habe ich es Ahnen, bier in dieſem 
Saal geſagt: Wenn dle Herren, das ganze. Kroppzeug, 
das damals in Deulſchland herumlief. mich beſchimpf⸗ 
ten — wie oft habe ich es Ihnen hier in diefen Saale 
geſagt: daun war dies meine größte Ehre. Wenn, ſie 
mich gelobt hätten, fo wäre ich mir als der größte Ha⸗ 
lunke vorgekommen. Und genau ſo iſt es heute. 


„Ich Danke Johnen, Herr Churihill!“ 


Wenn ein Churchill fantı daß er mich haßt — dann: 
ich danke Ihnen, Herr Churchill, für dieſes Kompli⸗ 
ment! (Sküürmiſcher Beifall.) 

Wenn Herr Chamberlain erklärt, daß ex mir nicht 
traut? Ich danke Ihnen ebenfalls, Herr Chamberlaln, 
daß Sie alfo uſcht glauben, daß ſch jemals zum Ver⸗ 
rüler an meinem Volke werden könnte! 

Wenn Herr Duff Cooper oder Miſter Eden ver⸗ 
ſichern, daß ich in ihren Augen ein abſcheulſches Unge. 
heuer jet — ich bin glücklich, daß fie mich wenigſtens 
nicht zu ihren freunden rechnen. (Immer ſtärker wird 
der Beifall der alten Parteigenoffen.) 

Denn ich habe nur einen einzigen Ehr⸗ 
geiz: nämlich die Liebe und die Zunelgung meiner 
eigenen Volksgenoſſen zu erringen Und ſie mir zu er, 
hatten! (Die Parteigenofien jübeln dem Führer mit 
tofenden, ſich immer erneuerndem Beifall und brauts 
ſenden Heilrufen Au Der Haß meiner Feinde bewegt 
mich berhaupt nicht; er hal mich nicht bewegt in den 
dreizehn Fahren, da ich um die Macht in Deutſchland 
rang, und er rührt mich jetzt erſt recht nicht! Und fo 
wie ich damals Im Innern in dleſen dreinehn Jahren 
gekämpft habe für bie Freiheit meines Volkes gegen 
die inneren Unterdrücker, Ausbeuter uſw, fo kämpfe 
ich heute auch — wenn es notwendig iſt — nach außen. 
Sie kenen uns nicht. Der beſte Beweis, wle wenig fie 
uns kennen, iſt — glaube ich — in der brltiſchen Hoffe 
raschen ſehen, doch vielleicht ein neues Fahr 1918 zu 
erreichen, 

Dem enkſprachen ja auch wohl die blöbſiunigen 
ARlnohfätter, die man mangels anderer Minis 


tion zunächſt auf Deutschland ahgeſchoſſen hatte. Man 
glaubte wohl, daß man das Maubver von 1917 oder 
1915 im jeſſigen Dentſchlaud würde wiederholen kön⸗ 
nen. Die Herren haben eine Ahnung vom heutigen 
Dentſchland! (Jubelnder Beifall.) Die Lage hat ſich 
bente auf vielen Gebieten weſentlich gegenüber dem 
90e Did geändert. Sie hat fih zunächſt außen, 
politiſch geändert. Deutſchland iſt heute befreundet 
mir Ftalien . Es iſt nicht nur dle Freundſchaft der 
beiden Regime, und ich darf wohl ſagen, die Freund⸗ 
ſchaft der beiden führenden Männer, ſondern es iſt. 
auch die Erkenntnis, daß die beiden Länder in ihrer 
Zukuuft aufeinander angewieſen und voneinander ab⸗ 
hängig Ind, Allein auch Rußlaud gegenüber hat 
ſich dag Verhältnis geändert. Die Hoſſuüng, To wie 
im Jahre 1914 zwiſchen Rußland und Deutſchland wie⸗ 
der einen großen Arien erzeugen zu können, iſt ü m⸗ 
merlich ſehlgeſchlagen. 


Ich verſtehe, daß man in London ſetzt empört iſt 
über die „Gemeinheit“, daß ausgerechnet ich dieſen 
Schachzug plötzlich verhindert habe. Aber id) glaube, 
in dleſem Falle haben das ruſſiſche und das deutſche 
Regime wirklich etwas fehr Segens reiches jlr 
beide Völker getan, denn daftir find wir uns wohl 
beide zu gut, uns bloß zu verbluten, damit die Lon⸗ 
doner Börſe und das ganze Judentum ſich die Hände 
reiben. (Stürmiſcher Beifall. Damit iſt wieder ein 
gewaltiger Stagt aus der Front gegen Deutichland 
getreten, und Ste wiſſen, meine Volksgenoſſen, daß ich 
keine halben Sachen mache. Wenn ich mich einmal auf 
einen Men begebe, dann gehe ich dieſen Weg bis zum 


Selte 4 


Ende; die Hoffnung, es könnte doch morgen oder fiber 
li e wieder anders fein, dieſe Hoffnung ift vergeb⸗ 

Auch Yapan, das im Jahre 1914 ebenfalls gegen 
Deutſchland antrat, ſteht diesmal nicht auf der Pulte 
unſerer Gegner, ſondern iſt mit uns eng befreundet. 

Das find drei gewaltige Staaten, die damals unfere 
Feinde waren und bie heute als wohlwollende 
Neu trale uns zur Seite ftehen, Immerhin eine ganz 
beträchtliche außenpolitifche 1 der Lage. 

Auch militärifc hat ſich die Situation geändert. 
Ich habe aufgerüftet, und wie ich alle Dinge in meinem 
Leben honſequent mache und nicht 0 abe ich auch 
dleſe Aufrüſtung konſequent dur, geführt. Ich habe 
I aus Gründen, die Gie ſich denken können, dar⸗ 
über nicht geſprochen. 10 wollte die anderen nicht un⸗ 
nötig aufregen! (Stürmiſche Heiterkeit.) 


„Ach ſchwieg und arbeitetel“ 


Ich habe jahrelang gelämlegen, aber das wiſſen Sie 
0 alle, ich habe gearbeitet, Wir haben uns eine 

ehrmacht aufgebaut, die heute anders il als die 
von 1914. Damals war ſie ſchwach ausgerüftet, um Teil 
geradezu ärmlich verforgt. Diesmal jaben wir kein 
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Opfer geſcheut, um unferer Wehrmacht die modernſte 
Rüſtung der Welt zu geben. Daß das keine Phrafe 
iſt, das hat uns zunächſt der Feldzüg in Polen be⸗ 
wieſen. 39 glaube, er 0 etwas ſchneller abgelaufen, 
als die Strategen in London und Paris das erwartet 
hatten. Und das wird ſich auch in der Zukunft noch 
weiter beſtätigen. (Wieder brauft ſtürmiſcher, langan⸗ 
haltender Beifall auf.) f 

Was aber über das Materielle hinaus den Beift 
dieſer Wehrmacht betrifft, fo Toll man auch da unbeforgt 
fein. Der Geiſt der Soldaten iſt immer der Geist ihrer 
oberſten Führung, und daß die oberſte Führung von 
heute nicht verwechfelt werden foll mit der Führung des 
Jahres 1914, das malte Gott! 

Allein auch wirtſchaftlich haben wir uns an⸗ 
ders vorbereitet. ich habe jahrelang die Grundlagen 
unſerer Autarkie ſſcherſtellen laſſen, ſehr zum Aerger 
unſerer Gegner. Eigentlich hätten fie ja beglückt fein 
und ſich fagen müffen: „Gott fei Dank, die Deutſchen 
ſchafſen ſich ihr Dafein in ihrem eigenen Lebenskreis“. 
Aber nein, es hat fie geärgert, denn fie mußten ganz 
genau, daß dieſe Autarkie ihnen die Möglichkeit nimmt, 
bei Gelegenheit Deutſchland zu überfallen und dann 
durch eine Blockade abzudroſſeln. 


Das Gutſcheidende iſt die Hührung 


1 iſt dieſe Blockade auch dann zlemlich 
lückenhaft, Wir haben uns heute ganz anders blockade⸗ 
gt gemacht als im Jahre 1914. Damals war unfere 

ſegenwehr gegen die Blockade nleich null. Genau mie 
die eigene Vorbereitung gur Autarkie! Heute Al unfere 
Gegenwehr vom erſten Tage an ſchon anders aktiv und 
die Abwehr durch Sicherſtellung der autarkiſchen Grund⸗ 
lagen unſerer Wirkſchaft aufs beſte ‚organifiert, Weder 
militärſſch noch willſchaltlich kann Deutſchland nieder: 
U 1 werden! (Erneuter jubelnder Beifall) Das 

ntſcheldende aber ift die Führung. Wenn 
ich hier von der Führung rede, dann meine ich nun nicht 


nur mich allein, ſondern alles, was im Laufe der zwan⸗ 


5 Jahre, feit ＋ damals zum erſtenmal vor Ihnen 
prad), in Peutſchland zur Führung gekommen ift, 

Ich 1 07 Ihnen oft gefagt: Ich bin nichts anderes 
als ein Magnet, der dauernd über die 1 Nation 
ftreicht und den Stahl aus dem Volke herauszieht; und 
ich habe oft erklärt, Bag nie Zeit kommt, in der alles, 
was in Deutſchland an Männern da ift, in meinem La⸗ 
ger ſtehen wird; was dann nicht in meinem Lager ſteht, 
das taugt ſowieſo nichts. 

„Ich hahe das als den Proteſt der hiſtoriſchen 
Lügner bezeichnet, Es ift genau fo gekommen. Im 
Loufe von dreizehn Jahren hat ſich in der Nationalſogia⸗ 
liſtiſchen Partei eine Summe von perſönlichen Energien 
zusammengefunden, vom fleinſten Block oder Zellen⸗ 
100 angen bis hinauf zum Ortsgruppenleſter. Vom 

zum Gauleiter, zum Reſchsfigthalter, zum 
r uſw.; auf allen Gebieten ift eine Aus leſe 
reten. Gewaltige Energien find Nan wor⸗ 
den und ſtehen heute an den maßgebenden Stellen. 


„Aeute-nur Volk und keine Zylinder!” 


Wenn Sie das vielleicht mit einem Blick nicht im 
ganzen Umfang umfaſſen, fo ſtellen Sie ſich irgendein 
fahren 190g, 05, 


Hr 


ift etwas wert, wenn eine Nation fo durchorganiſiert ift, 
daß an jebet Stelle einer ſteht, der aus dem Volk felbit 
herausgewachſen iſt, und der daher nicht durch feinen 
Namen oder feine Geburt an diefer Stelle ſteht, ſondern 
allein durch feine Tatkraft. 

Und dann das Erſte: Wir haben auch ein anderes 
Volk! Dieſes Volk ift nun aufgerichtet, es hat ſich felbft 
gefunden. Es hat fein Gelbftverttauen wieder erhalten 
in feinem Ausmaſſe wie nie zuvor Es weiß, daß kein 
Ding auf dieſer Welt unmöglich ift, Es kennt unfere 
Geſchichte. Es weiß, daß wir heute in unferen Ent⸗ 
chlüſſen nicht ſchwächer find als die großen Heroen uns 
erer Vergangenheit. Das deutſche Volt ift durch eine 
Schule gegangen, wie fie vielleicht — von Italien abge⸗ 
ſehen — kein anderes Volk in Mefteuropa befikt, eine 
Schule der Aufklärung und der politifhen Erziehung. 
Diefes Volk iſt durch und durch organifiert, 

Wenn heute fo ein engliſcher Sylinderträger her⸗ 
kommt und es mit Propaganda machen will, mit Propa⸗ 
ganda in unſerem Volk?... Das haben ſchon ganz an⸗ 


Diefen Terror iſt 


Wir find daher entſchloſſen, dieſen Kampf jetzt fo 
lange zu führen, bis diefer Terror gebrochen it, Und 
fo wie wir den Terror diefer Clique im Innern vernich⸗ 
tet haben, werden wir ihn auch nach außen brechen! 
(Immer wieder bricht toſend der Beifall los.) 

Daß ich vor dieſen Leuten keinenfalls Reſpent habe, 
dae wid in ein paar Takfachen begründek. 1. So⸗ 
weit fie ſowieſo 11 bei uns waren, werden ſie ver⸗ 
ſtehen, daß ich gar keinen Reſpekk vor ihnen zu haben 
brauche. Sie, die immer die Macht in Deulfchland hat- 
ten, mußten ja nur dem namenlofen Unbekannten nach 
dreizehn Jahren das Feld räumen. Warum ſoll ich alſo 
vor dieſen Leuten Reſpekt haben? Und nach außen iſt 
es nicht anders. Ich bin felber als Soldat vier Jahre 
lang den Leuten gegenübergelegen. Man kann mir doch 
nicht einreden, daß h ie ſeſen als wir! Damals ſind 
fie in einer gigantiſchen lieberlegenheit gegen uns auf⸗ 
getreten. Dieſe Ueberlegenheit haben fie heute nicht mehr. 
Auch waffenmähig nicht. 

Und daß ich im übrigen die Zeit jetzt ausgenutzt 
habe, das werden Sie, meine alten Par einenoffen, mir 
ohne weiteres glauben. Denn daß man mir auch vor⸗ 
werfen könnte, daß ich JENS in meinem Kampf faul 
geweſen wäre oder vielleicht fo ein halbes Jahr lang die 
Hände in den Schoß gelegt und! nichts gelan hätte, ich 
habe in den letzten fünf Monaten gearbeitet, wie nur 
ein, Menſch arbeiten konnte. Und es war das auch ver⸗ 
e leicht, denn man brauchte nur das an⸗ 
ſauſen zu affen, was wir zum Anlaufen vorbereitet hate 
ten. Und das läuft jetzt, und gar 0 Das 
deutſche Volk fteht heute milttäriſch in 
einer befferen n da als jemals 
in. feiner Geſchichte. Zu feiner Führung aber 
können wir ruhig Vertrauen haben. Auch die militäs 


Wutgeheul jenſeits des Weſtwalls 


Die Führerrede auch von unſeren Feinden richtig verstanden 
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftl. ettung) 


Berlin, 27. Februar 
Die Rede des Führers im Münchener Hofbräuhaus ift 
in aller Welt richtig verſtanden worden. Nicht nur 
bei den Neutralen, die ſich des gewaltigen Eindrucks der 
von Siegeszuverſicht . Worte nicht entziehen 
Lönnen, ſondern auch bei ünferen Feinden. Das bewelft 
das Wutgeheuf, das jenjelts des Weſtwalls und dr: 
ben Über dem Kanal losgebrochen iſt. Man Hal t 
fi) in tollſten Verleumdungen und Verdrehungen und tobt 
in den unflätigften Ausdrülgen gegen das deulſche Staats 
oberhaupt, Aber wer ſchimpft, hat unrecht. } 
Auch die franzöſiſchen Zeitungen laſſen an ihr natür⸗ 
lich kein gutes Haar, Bemerkenswert it die Aeußerung 
des „Betit Barilien“, der drei Stunden nach Beendi⸗ 
gung der Nede zu erzählen wußte, af die Zuhöter im 
Hofbräuhaus „ſchlecht genährt und ſchlechtge⸗ 
leidet“ geweſen ſeſen. Woher will man das denn in 
EN willen? Ein Korreſpondent des Blattes dürfte 
aum in der Veranſtaltung geweſen fein, zu der nur die 
würdigſten Mittämpſer des Führers Zutritt halten. Und 
die würden doch bis jetzt in dem Zeitungsjargon, den man 
weiter weſtlich 00 gut beherrſcht. immer als „fette Nazi⸗ 
bonzen“ titullert. 


Wir find jedenfalls zufrieden mit der Wirkung der 
Führer⸗Rede auf unſere Feinde. Sie merken was — fle 
werden noch mehr merken. 


Gute Aufnahme in Moskau 
Führerrede in Rußland ausführlich verbreitet 


Moskau, 27. Februar 
Die große Nede des Führers wird von der fowjetamt- 
lichen Agentur TASS in einem ausführlich und ſorgfältig 


bearbeiteten Auszug verbreitet. Im einzelnen ſind darin 


beſonders die Stellen wiedergegeben, in denen ſich der Füh⸗ 
rer pie d den engliſchen e e NIRmUA wendet 
und die Lebensrechte des deulſchen Volkes in ſeinem Frei⸗ 
heitskampf um den deutſchen Lebensraum verſicht. Beſon⸗ 
dere Beachtung wird den Aeußerungen des Führers über 
die wirtschaftlichen Kriegsvorbereſtungen Deulſchlands ge⸗ 
ſchenkt. Auch die Aeußerungen Über das neue Verhältnis 
Deutſchlands zu Sowfetrußland haben hier 
beſonderes Intereſſe hervorgerufen. 

In giengen politiſchen Kreiſen hat die Rede des Fhr 
vers ſtärkſte Beachtung hervorgerufen. 
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dere verſucht (erneute Heiterkeit), und fe ind uns ge⸗ 
A nicht e Alle dieſe Redensarten, 
te Herr Chamberlain vergeudet, die kann er ae 
für fein eigenes Volk brauchen. Bei uns ift das vol 
kommen wirkungslos, ir kennen die Herren, 
wir kennen vor allem ihre Ratgeber. Die kennen wir 
fang genau, weil fie zum Teil noch vor acht Jahren hier 
ei uns waren, (Erneute ſtürmiſche Heiterkeit.) ir 
hören das am Dialekt ihrer Aussprache. (Die braufende 
Heiterkeit verftärkt ſich mehr und 1 010 Sie ſprechen 
ein ebenſo komiſches Deutſch, wie fie wahrſcheinlich auch 
ein Baia Eugliſch reden. Dieſe Leute haben wir in 
unferer Mitte einſt gehabt, da in die Gewalt in Deutſch⸗ 
land hatten. Heute haben fie hier keine Gemalt; es fei 
denn die Gewalt ihrer Stimme; und dieſe Stimme klingt 
in Deutſchland ſehr ſchlecht. Das deutſche Voll hat eine 
Abneigung gegen dieſen Jargon, es will ihn nicht hören. 
Und wenn es die Träger dieſer Stimmen fieht, dann hat 
das deutſche Volk überhaupt ſchon genug. Was dieſe 
Leute dann reden, iſt an ſich gleichgültig; es glaubt ihnen 
im deutſchen Voll kein Menſch mehr ein Wort. Jeder 
Deutſche weiß, daß fie lügen wie gedruckt und drucken, 
wie ſie lügen. 


Nein, das deutſche Volk ift heute ganz anders 
geworden. Es gibt in der 9 heute keine Beth⸗ 
mann⸗Hollwegs. Es gibt aber auch im Voll heine ſpar⸗ 
takiftiichen Banden mehr. Beides hat aufgehört. Es it 
ein neues Volk gekommen, und dieſes Volk wird den 
Kampf, den man ihm guſgegwungen hat, durch ei ⸗ 
ven, Und ich bin entſchloffen, diefen Kampf durchaus 
führen! Es wird vielleicht manchen geben, der ſagt: 
„Hätte man nicht noch ein paar Jahre Zeit gehabt?!“ 
Nein, es iſt beifer, wenn der Kampf doch unausbleſblich 
wat, Die Herren haben ihn uns jetzt aufoenmungen, 
Außerdem iſt es auf die Dauer unerträglich, daß ein 
Volk einem anderen, das achtzig Millionen Menſchen 
ſtark ift, alle zwel Jahrzehnte fagen kann: „Wir wollen 
nicht, daß du das tuſt oder jenes; wenn es uns einfällt, 
ſperren wir dir die Importe und machen dir eine Blok⸗ 
lade, dann kannſt bu nichts bekommen und mußt ver⸗ 
hungern!“ So etwas ertragen wir nicht. Die 
In organifierten Terror einer niedrigen Weltplutokra⸗ 
ſen⸗Clique werden wir befeitigen! 


Wir haben dieſe internationalen Finanzhyänen in 
Eu zu Paaren getrieben, und wir werden uns 
jetzt nicht von außen her das Geſetz des Handelns vor⸗ 
schreiben laſſen. Die deutſche Nation hat dasſelbe Recht 
zum Leben wie jedes andere Volk. 


gebrochen worden 


Ae DD ng ſteht auf der Die der Zeit und ihrer 


Aufgaben. Die anderen müſſen erſt das alles beweſſen, 
was bei uns ſchon bewieſen wurde. 

Im übrigen glaube ich eines: Es gibt einen Herr⸗ 
gott, Dieſer Herrgott gal t die Völker. Er gibt grund⸗ 
ſäßlich allen Völkern. das gleiche Recht. Wir 17 

haben uns vor 22, vor 23, vor 25 Jahren ſehr 10 1 0 
der au benommen. Es Ram eine Nevolution, und 
wir find deshalb unterlegen. Dann begann der Wleder⸗ 
aufftieg unſeres Volkes in unermeßlicher Arbeit, Und 
in diefer ganzen Zeit hat die Vorſehung unſere Arbeit 
wieder geſegnet. Je tapferer wir waren, um fo mehr 
kam auch der Segen der Porſehung. Auch in den Iehten 
ſechs Jahren hat die der uns immer begleitet, 
denn, glauben Sie mir, der eine nennt es Glück, der ars 
dere anders, aber ohne dieſe Vorſehung kann man ja 
die großen Werke nicht vollbringen. Gerade vor wenigen 
Monaten habe ich ja auch wieder BEL] im lleſſten 
Sinne das Walten einer Vorſehung gefühlt. 


Für unfete Freiheit kämpfen wir! 


Diefen Aufgaben dienen wir. Mas wir wollen, ift 
nicht die Unterdrückung anderer Völker. Es ift unfere 
eres gehen unſere Sicherheit, die Sicherheit uns 
eres Lebensraumes, Es 5 die Sicherheit des Lebens 
unſeres Volkes ſelbſt. Daf ür anner wir]! Die 
Vorſehung hat uns in diefem Kampf gefeanet, taufends 
fältig ir net. Kann fie das 5 haben, würde fie. 
das 1 dau haben, wenn es ihre Abſicht wäre, nun plötz⸗ 
lich dlefen Kampf zu unferen Ungunften ausgehen zu 
ieffen? 

Ich glaube hier an eine-höhere und an eine ewige 
Gerechtigkeit, Sie wird bem zuteil, der ſich ihrer mür« 
dig erwelſt. 

Das war mein Glaube, mit dem ich zum erſtenmal! 
por zwanzig Jahren nr aufgetreten bin. Damals glaubte 
id: „Es kann nicht fein, daß mein Poll zum Untergang 
beftimmt ift. Es wird nur untergehen, wenn ſich Reine 
Männer finden, die dieſes Volk retten. Wenn aber jes 
mand wieder mit nläub! ‚nem Herzen ſich zu dieſem Volk 
bekennt und dafür arbeitet und alles einfetzt für diefes 
Volk, dann kann es nicht fein, daß die Vorſehung diejes 
Volk zugrunde gehen läßt.“ Mehr als Wunderbares hat 
feitbem die Dorfehung an uns getan. Ich kann Ste alle 
nur bitten: Haben Sie dieſen Glauben als alte National 
ſozialiſten nür recht ſtark. 

Es hann nicht anders fein: Wir müffen fiegen, und 
wir werden daher auch flenen! (Begeifterter, langanhal⸗ 
tender Belſall der alten Parteigenoffen antwortet dem 
Führer.) Und wenn der Feind um uns herum noch ſo 
droht und noch fo drängt; Es iſt nicht ſchwerer, als es 
ſchon einmal war. Das haben auch unſere Vorfahren ſo 
oft erleben müſſen. Da wollen wir uns exft recht zu 
dem großen Bekenntnis eines gewaltigen Deulſchen 
durcheingen: „Und wenn die Welt voll Teufel 
wür, es muß uns doch gelingen!“ 

Mit ungeheurem Beifall banken die alten Parteir 
genoffen dem Führer für feine Worte, Mit einer uns 
geheuren Ovatlon bekennen ſie ſich zu ihm und feinem 
d Ta Siegeswillen. Immer ent ſteigern ſich 
bie Hellruſe, immer tofender wird ihr Jubel, der ſchließ⸗ 
ER einer gewaltigen Kundgebung für den Führer 
wird. 
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Jede Arbeit ift wichtig 
Unangebrachte Beſcheidenheit am Arbeitsplatz 


Neben den wirklichen Könnern und neben den 
gurchſichtigen Nichtstuern gibt es im Arheſtsleben 
noch eine dritte Art Meuſchen: die Mehr⸗als⸗Beſcheſ⸗ 
denen! Sie verſtehen etwas von ihrem Fach, fie find 
bonn galt brauchen keine Aufſicht — aber ſie haben 
vom Wert ihrer Arbeit eine merkwürdige Auffaſfung: 
ſie machen „bloß“ dies oder jenes — es ſſt „bloß“ eine 

any gewöhnliche Arbeit — fie ſelbſt find „bloß“ 
irgendein kleiner Facharbeiter. 

„Deutſchland iſt nicht reich genug, um ſich eine der⸗ 
artige Verſchwendung des Wörtchens „bloß“ leiſten zu 
können. Denn mit der Zelt wandelt ſich die dariıt 
zum Ausdruck gebrachte Bescheidenheit in Unſicherheit, 
in ein Gefühl der Ueberflüſſigkeit. Von da bis zur 
Minderung der Leiſtung iſt nur noch ein kleiner 
Schritt. Und eben dieſen kleinen Schritt darf man 
nicht tun: weil Deutichland dazu nicht reich genug iſt. 

Das Wort „bloß“ hat im deutſchen Arbeitsleben 
keine Dafeinsberehligung, Wie würde man lachen, 
wenn ein Soldat ſagen wollte; ja, der Kamerad dort. 
hat eine lange dicke Kanone, der kaun gut angeben; 
ich aber habe „bloß“ form kleines Maſchinengewehr! 
Aber im Arbeitsleben glaubt fo mancher ſagen zu bit 
fen: der Kamerad dort ift Generaldirektor, das iſt 
wichtig; ich aber mache „bloß“ fo gang einfache Dinger. 

Alſo fort mit dem überflüſſigen Wörtchen „bioh”, 
mit den Minderwertigkeitskomplezen. Jede Arbeit 
iſt wichtig, wenn ſie in ihrer Auswirkung der Nation 
dient. Wer anders denkt, tut mit feiner unangebrach⸗ 
ten Beſcheldenheit weder fi) noch der Volksgemein⸗ 
ſchaft einen Gefallen. NS K. 


Neues Bereitſchaftshaus der Tul. 
Die Techniſche Nothilfe im „Kraft“⸗Verein 


Der Appell der Techniſchen Rothilſe an die Lodſcher 
Bevölkerung tft auf früchlbaren Voden gefallen, Zu Hun⸗ 
derlen ließen ſich die Männer in der Geſchäftsſtelle Adolf. 
Hitler-Strahe 121 regiſtrieren, fo daß bereits nach, wenigen 
Tagen mit der Aufitellung einiger Bereitſchaftstrupps, die 
nun auf Abruf für den Einſatzdſenſt bereititehen, begonnen 
werden konnte. Mit der großen Zahl der neuen Nothelfer 
in Lodſch reichten natürlich die bisherigen Räume bei weis 
tem nicht aus. Durch Entgegenkommen des Turnvereins 
„Kraft“ (Rudolf Heß⸗Straße 17) iſt aber auch hier Abhilfe 
geſchaffen. Die geſamte Turnhalle mit allen Nebenräumen 
10 der Techniſchen Nothilfe als neues Bereitſchaftshaus 
o lange zur Verfügung, bis die Nothelfer auf eigenem 
Grund und Voden ihr neues Heim errichten und beziehen 
können. Die nächſten Dienſtſtunden aller Nothelfer finden 
am Donnerstagabend 18.30 Uhr im Turnverein „Kraft“ 
ſtatt. Ingenieure und Baumeiſter, Schloſſer, Elektriker 
und Schweißer, überhaupt alle Hilfskräfte, die mit einer 


e, 
lechniſchen Einſtellung begabt find, und darüſber hinaus 


Mänſter, die nützliche Dienfte an der Voltsgemeinſchaft 
Teiften wollen, find am Donnerstagabend als Gäſte der 
T. N. willkommen. 


Entlaffung aus der firſegsgefangenſchaft 
Volksdeutſche Kriegsgefangene können freikommen 

Nach der Verfügung des Oberkommandos der 
Wehrmacht können mit Ausnahme von ehemaligen 
Offizieren nur Vollsdeutſche und ſolche polniſche 
Kriegsgefangene von weiterer Gefangenſchaft befreit 
werden, deren Entlaſſung im deutſchen Inkereſſe liegt. 
Zum Nachweis über die deutiche Volkszugehhrigkeit 
muß eine Beſcheinigung des Amtsvorſtehers oder des 
Landrats oder des Oberbürgermeiſters oder des 
Kreisleiters der NSDAP. vorgelegt werden. Eine 
Entlaſſung aus deutſchem Intereſſe findet nur ſtatt, 
wenn der Reichsſtatthalter, bzw. Oberpräſident oder 
die Abteilung Innere Verwaltung des Generalgou⸗ 
verneurs das Vorliegen eines deutfchen Intereſſes bes 
ſcheinigt. 


Der Tag in Lodsch 
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Nationalſozialiſtiſche Schulung iſt Sache des Herzens 


Erſte Tagung der Polftiſchen Leiter der NISDAP. des Areifes Codſch⸗ Tand 


Im großen, würdig geſchmückten Gaale des Regle⸗ 
rungsgebäudes zu Lodſch verſammelten ſich am Sonntag 
vormittag ſämtliche politiſchen Leiter der Male des 
Kreiſes Lodſch⸗Land zur erſten allgemein umfafjenden 
Tagung. Dieſes erfte Treffen wurde allen zu einem ein⸗ 
drücksvollen Erlebnis. 

Kreispropagandaleiter Pg. in der Stroth 
eröffnete in kurzen Worten die Tagung, worauf der 
Kreisleiter Pg. Herbert Mees zu grunbſätzlichen Aus- 
führungen über die Ziele und Aufgaben der 110 ins⸗ 
beſondere in unſerem Gebiete das Wort ergriff. 

Geboren aus dem tiefen Erleben an der Front, aus 
der Erkenntnis von der Notwendigkeit von Kabſchaft 
reſtloſer e Einordnung, und Kamexradſchaft 
hat die Weltanſchauung, des Nationalfozialismus dus 
gange beutfche Volk in jahrelangem zäh geführtem 
Kampf geeinigt und ausgerichtet, Dieſer einzigartige 
Erfolg in der taufendjährigen Geschichte unſeres Volkes 
ift nur aus der vorbehaltlofen Bejahung des Führer: 
prinzips zu verſtehen. Ueber zahlloſe Kundgebungen, 
und Verfammlungen, wo die Macht des gefprochenen 
Wortes unmittelbar voll zur Geltung kam und über die 
Gliederungen und Formationen der ee führte 
der Weg zum Sſeg und Erfolg. Die Partei ift heute 
Hüterin des nationalfogialiftifhen Denkens und 
Schauens. Sie iſt darum neben dem ftaatlichen Ver⸗ 
waltungsappargt unbedingt notwendig. Als lebendiges, 
teftlos durchorganifiertes, ſtets ſchlagkräftiges, und fein 
empfindliches Inſtrument, iſt fle das, wichligſte Werke 
zeug in der Hand unferes Führers. Wir alle find in er⸗ 
ſter Linie unferem Führer gegenüber verantwortlich, Da⸗ 
nach haben wir unfere Taten und Haltung zu richten. 
Politiſcher Leiter zu fein, heißt nicht Einnahme eines 
hohen elle ſondern Uebernahme eines großen Mehrs 
on Pflichten und Opfern. Jeder Amtswalter muß ſo⸗ 
wohl in feinem perſönlichen Leben, als auch in der 
Dienſtauffafſung vorbildlich und unbedingt gerecht auf⸗ 
treten. Er muß Prediger und Soldat fein. 

Kreisobmann der Delß., Pg, Waibler, ſprach 
hierauf über die Entſtehung und Organiſation der Deuts 
Ten Arbeitsfront und zeigte Aufgaben und Wege ber» 
felben, wiederum insbeſondere in unſerem Gebiet, Aus 
den trefflihen Ausführungen ergab ſich ein abgerundetes 
Bild von den bisherigen Leiſtüngen, den großen Pla⸗ 
nate und vor allem von der Bedeutung bdieſer Orga⸗ 
nifation, 

Mit ftärkftem Intereſſe wurden auch die Ausfüh⸗ 
rungen über den Reichsnährſtand von Stabsleiter 
Pg. Etzold aufgenommen. Begriſſe, wie die Sicherung 
der Ernährung des deutſchen Volkes, die augenblicklich 
von fo großer Bedeutung ift, Reichsnährſtandgeſetz und 
Foſtpreisordnung wurden eingehend besprochen und ges 
klärt. Aufbau An Aufgaben des Neichsnährſtandes 
zeigten ‚jedem, wie dieſe Organiſalion nichts andedes als 
eine allgemeine wirtſchaftliche Mobilmachung des deut⸗ 
ſchen Volkes bedeutek. Aus den bereits erzielten ge⸗ 
waltigen Erfolgen des Reichsnährſtandes entſpringt die 
werde daß wir auch auf dieſem Gebiete ſiegen 
werden. 


Kampf für die Einigkeit des deutſchen Menſchen 


Nach einer Pauſe ſprach Pg. Eggers über die 
Schulung innerhalb der Partei, Schulung bedeutet hier 
Erziehung zur nationaſſozialiſtiſchen Wolks ſemeinſchaft. 
Die Aufgabe derfelben ift es, die innere Be eitſchaft des 
beutfchen Volkes zu wecken und zu formen. Indem wir 
den deutſchen Menfchen ſelbſt und ſeine Umwelt erken⸗ 
nen, fehen wir gleichzeitig, welche Kräfte an der Zer⸗ 
fplitterung der ſeelſſchen und völkiſchen Einheit unferes 
Volkes arbeiteten. Eine_einfeitige Betonung des Her⸗ 
rengedankens trägt mit Schuld daran, Auch der Natio- 
nalfozialismus bejaht den deutſchen Herrenmenſchen, hat 
aber gleichzeitig als heunzeichnendes Merkmal desſelben 
das Dienen, ben Willen zur Einordnung berausger 


Arheiter und Soldatenfeiergbendgeſtaltung 


Billiges Kd Theater für Arbeſtskame raden 


Die NS. ⸗Gemeinſchaſt „Kraft durch Freude“ 
Lodſch⸗Stadt und Lodſch⸗Laud hat begonnen, für die 
Arbeitskameraden in den Betrieben billige Theater, 
vorſtellungen zu veranftalten, Dieſe Vorftellungen 
(zum Einheits ⸗Eintrittspreſs von einer Reichsmark) 
werden in drei Ringen organiftert, Der erſte und 
zweite Ring find bereits vergriffen, der dritte fit gleich 
falls faſt untergebracht, Heute abend findet die erſte 
Vorſtellung für den 1. Ring ſtatt K e bie Wind aus 
Mexiko“). Am Sonntagnachmittag iſt die Vorſtellung 
für den 9, Ring und am nächſten Dienstag für den J. 
Ring vorgeſehen. Dieſe Tage werden für die Karten- 
inhaber der nenannten Ringe beibehalten. Karten ſind 
beim Betriebsobmann zu beantragen. 

Die NS. Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ it 
bereits dabei, auch billige Konzerte für die Arbeits. 
kameraden in den Betrieben zu veranſtalten. Es un⸗ 
terlient keinem Aweifel, daß die Eintrittskarten genau 
fo ſchnell vergriffen fein werden wie die fiir die 
Theglervorſtellungen. 


Kabarelt⸗Revne in der „Philharmonie“ 


Die Karten zu dieſer vom Luftgaukommando II — 
Wehrbetreuung organifierten Kabarett⸗Revne waren 
bereits im Vorverkauf vergrlſſen. 

In bunter Rolne wickelte ſich vor den Zuſchauern 
ein keſches und Tpannendes Programm ab, das unter; 
dem vielverſprechenden Titel „Herz Aß“ drei Stunden 
köſtlicher Unterhaltung bol. Die Filmſchauſpielerin 


Elſe Elſter ste immer wieder vor dem Vorhang er⸗ 
ſcheinen, w. doch ihre Schlagerlieder und Chanſons 
fo vorgetragen, daß der Beifall durchaus, berechtigt 
war, Ach der Flmſchauſpieler Hermann Speelmanns 
wurde lebhaft gefeiert, 8 
Aber auch die übrigen Künſtler und Künſtlerin⸗ 
nen halfen mit, den Abend zu einem Erfolg zu neital- 
ten, Ehriſte Nieſſen, die Operettenfängerin, ſtellte Ti 
mit gut dargebrachten Schlager⸗ und Volksliedern vox. 
Erſtaunliche Leiftungen an Elaſtik und Grazie zeigte 
Nana Koßloß in ihren Tanzdarbietungen. Lilian Dor 
is wartete mit einer humorvollen Steptangbarbſe. 
tung auf, wobei fie Aux“ mal ihr Kostüm wechſelte 
(und wobei die im Zuſchauerraum auweſenden Damen 
ſich fragten, woher die vielen Punkte kämen). Die 
ſympathiſche Poxtragskſinſtlerin long Arnoldl hin 
terlich einen äußerſt günstigen Eindruck. Bedauerlich 
war, daß Frl. Andre, eine Tänzerin auf Schlitt⸗ 
ſchuhon, auf der kleinen Bühne der Philharmonie nur 
beſchräukte Entfaltungsmöglichteften fand, Paul und 
Beetz, zwei ausgezeichnete Hand, und Kopfäqulliork⸗ 
ſten, die ſich in einer ähnlichen Lage befanden, wußten 
ſich zu helfen; fie zeigten ihre Kituſte mitten Im Saal. 
Auch der Humor, für den in den Pauſen die char, 
mante Anfangrin Annelſeſe Fohr ausgiebig und mit 
viel Geſchick ſorgle, kam mit dem Grotesklomiker und 
Humppiſten Paule Gramſch zur Geltung. 7 
Für dle geſchickt zuſammengeſtellte Reue zeichnete 
Direktor Homann ⸗Berlin verantwortlich. die, muft⸗ 
kaliſche Leſtung hatte Kapellmeiſter Willy Wiemann, 
(Ufa⸗Berlin). Fr. 


ſtellt und gefordert. Das Handeln des einzelnen wird 
einzig und allein nur unter dem Blickpunkt gewertet, 
inwieweit es Deutſchland nützt. Anderſelts würde bie 
innere Zerſplitterung durch eine einfeitige Betonung und 
Förderung eines Teiles des deutſchen Menſchen hervor⸗ 
gerufen. Entweder förderte man nur das Geiſlige oder 
das Seeliſche, oder aber nur den Körper. Solche innere 
Zerſplitterung zu überwinden und die 10 00 wieder 
herauftellen in mit eine Forderung der Erz ehung zum 
Matſonalſozialismus. Nationalfozialiftiihe Schulung iſt 
Angelegenheit des Herzens, iſt Erhaltung eines tiefen 
Gottverirauens, Der 1 IE aber äußert ſich nur 
in der Tat, im Dienſt an der Volksnemeinfchaft, Natios 
nalſozialiſtiſche Schulung iſt Kampf für die Emigheit des 
deulſchen Menfchen, iſt das ewige Leben für die Gemein, 
ſchaft unferes Volkes, Wir find gewillt, auch hier bei 
uns unter dieſem Ziele unſere Aufgaben zu ſehen. 


Deutsch fein, iſt kein Beſih, ſondern ein hohes Ziel 

Es ſprach nun Gauinſpekteur und Negierungspräfts 
dent Pg. Uebelhoer. 

Auf dem ftaatlihen Sektor feien die Verhältniſſe 
bereits geregelt. Daneben wurden auch auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet trotz ungeheurer Schwierigkeiten erfolge 


reiche Maßnahmen durchgeführt. 


„Sie gehen nun an den Aufbau der Partei“, fuhr 
e Uebelhoer fort. „Das große Glücksgefühl, 
daß Sie heimgekehrt find in die Heimat aller Deutfchen, 
das die e Reid), wird Sie beflügeln und ars 
eifern, Die Aufgaben, die vor Ihnen liegen, find nicht 
einſach und verlangen ſchwerſte Opfer. Doch wer auf 
die Fahne Adolf Hitlers ſchwört, hat nichts mehr, was 
ihm felber gehört.“ 

Beiſpfele und Leiſtungen der politifchen Leiter wer⸗ 
den auf die anderen wirken und von entſcheldender Be⸗ 
deutung fein. So werden wir dieſen Raum zum deut⸗ 
f Raum geſtalten. — Vor 20 Jahren hat der Führer 
jein Programm verkündet, Ein Punkt desſelben iſt 
für dieſes Gebiet der wichtigſte: „Hemeinnutz geht vor 
Eigennutz“. Gerade eine Haltung, die ſolchem Grundſatz 
entfpricht, fehlt leider einer Anzahl wiel den deutſcher 
Menſchen. Hier kennzeichnete der Redner kurz die ver⸗ 
ächtlichen, eigenfüchtigen, die Gemeinſchaft ſchädigenden 
Vereicherungsverſuche einzelner. Eine ſolche Haltung 
muß verſchwinden. „Deulſch fein, iſt kein Beſſtz, ſon⸗ 
dern ein hohes Ziel, das in den Sternen ſteht!“ Durch 
eine jeden einzelnen erfaſſende Kleinarbeit in den Orts⸗ 
gruppen müffen alle Deulſchen nach dem Grundſatze 
fad erer geht vor Eigennutz“ ausgerichtet werden, 
muß jeder ſein Leben danach ſormen, der Größe unſerer 
Zeit entſprechend. Wenn es aber den politiſchen Leitern 
And ge ein klein wenig der Achtung, dem Vertrauen 
und der Liebe zu erringen, die jeder Volksgenoffe uns 
ſerem Führer gegenüber im Herzen trägt, ſo iſt dieſe zähe 
Kleinarbeit dort draußen reſch belohnt, 

Der Kreisleiter ſprach dem Gauinſpekteur feinen 
Dank für die auſſchlußreſchen Ausführungen aus. 
Die Führerehrung beschloß die Tagung, die Beweis das 
für war, daß der Aufbau und die Arbeit der NSDAP, 
im Kreiſe Lödſch⸗Land kraftvoll vorwärtsſchreitet. 

* 


Am gleichen Tag fand in Stryßhow die erſte Orls⸗ 
gruppenverfammlung der NSDAP. ſtatt. Redner war 
Kreisleiter Pg. Mees. 


Brieflaften 
A. S. Mit der Magdeburger Straße iſt die Sache In Ord⸗ 
nung. Die drel Straßen: Czenſtochowſta, Naupſta und Sena 
torſta find eigentlich eine Straße. Die Nummerierung der 
Häufer ist jest durchlaufend, fo dat der frühere Zuſtand Wieder. 
hergeſtellt und die bisherigen brei Straßen wieder eine Straße 
geworden ſind. 


Hier spricht die NSDAP. 


Reichsdeutſche Frauen! 


Wir bitten alle reichsdeutſchen Frauen des Krel⸗ 
ſes Lodſch⸗Stadt, ſich am Sonnabend, dem 2. März, um 
14 Uhr in der Dienſtſtelle des Deutſchen Frauenwer⸗ 
kes zu einer Beſprechung einzufinden. 


Deutfdjes Frauenwerk 


Der chemeinſchaſtsgbend der Ortsgruppe II, Hohen⸗ 
ſteiner⸗Str. 121, findet am Mittwoch, dem 28, Februar, 


um 16 Uhr ſtatt. 
fiJ., Herhöxen! 


Am Mitwoch um 18 Uhr gibt Jſabellg Schmitz 
(Violine) in der Aula des Deutſchen Gymngflums eln 
all: Erſcheinen der He und Deh⸗fyührer iſt 
licht, 
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chsgau Wartheland 


Innungsneugründung in Poſen 

Die Fleiſchermeiſter der Gaubguptſtadt Poſen ver⸗ 
Nhnnnelten ſich, um im Rahmen einer Feſerſtunde die 
Grlündungsſeſer ihrer Innung zu begehen. Der Prä⸗ 
ſident der Handwerkskammer Poſen, Lükke, eröffnete 
die e Heute tune der deutſche Hand⸗ 
werker in den befreiten Gebleten wieder aufatmen. 
Er kaun wieder als freier Mann feinem Handwerk 
nachgehen und die großen Aufgaben in Angriff mehr 
men, die feiner harren. So ſſt esz als ein beſonders 
gutes Vorzeichen zu werten, daß die Ffleiſcherinnung, 
die, wie die Geſchichte zeigt, ſchon immer führend war, 
nunmehr die erſte Innung iſt, die im Warthegau ner 
gründet wird. Die Angehhrſgen nehmen damit aber 
guch die Verpflichtung auf ſich, ſtels vorbildlich zu 
handeln. 

Der Handwerkskammerpräöſident führte dann als 
Dbermeifter den Fleſſchermeiſter Reſchte aus Poſen 
ein und winſchte ihm flv feine künftige Tätigkeit vol⸗ 
len Erfolg. Er gab weiter der Hoffnung Ausbruck, 
daß die Fleiſcherinnung als erſte Funung im Warthe⸗ 
gau allen übrigen Funungen ein Vorbild fein und 
immer als führende Innung gelten möge. Danach. 
ſprach der neueingeführte Obermeifter Reſchke. Er 
verſicherte, er werde ſtets mit ganzer Kraft am Wohl⸗ 
ergehen der ihm anverkrauten nung arbeiten und 
lich der ihm neftellten Aufgabe wilrdig zu zelnen be⸗ 
ſtrebt ſein. 

Anuſchließend Überbrachte Bezirksobermeiſter Meife 
die Grüße des Reichsinnungsmeiſters an die neue In⸗ 
nung im befreften Pofen und gah daun den Meiftern 
wichtige Richtlinien für ihre künftige Arbeit, 


Sperrſtunde in Poſen um 20 Uhr! 
Die Sperrſtunde für die Zivilbevölkerung beginnt 
um 20 Uhr und endigt um 6 Uhr. Die Polizeiſtunde 
für Gaſtſtätten iſt um 10 Uhr. 


Förderung der Geflügelzucht 
NSG, Der Landesbauernführer gibt bekannt: Der 
Weflügelſtand im Gau Wartheland Hat durch den Krieg 
ſtark gelitten. Das noch vorhandene Geflügel ift zum 
Tell alt, krank und leiſtungsſchwach, Der Geflügel⸗ 
beſtand muß daher durch leiſtungsfähige Tiere der 
Wirtſchaftsraſſen ergänzt bzw. erfetzt werden. Not⸗ 


wendig wird daher die Beſchaſfung von Eintagsklcken 
aus dem Altreſch, im beſchränkten Umfange, auch die 
Beſchaffung von Bruteſern und Junghennen, Beſtel⸗ 
lungen find über die zuſtändſgen Orlsbauernführer an 
die Kreisbauernſchaften zu richten, welche die Meldun⸗ 
gen an die Landesbauernſchaft weiterleiten. Zur Auf⸗ 
zucht von Eintagsklcken find Glucken, Pulen oder 
Linftlihe Glucken erforderlich. Falls keine kituſtliche 
Glucke vorhanden iſt, können Aufzuchthütten mit 
Brikettheizung und Miſtbeetglucken (mit Pferdemiſt. 
umpackt) leicht hergeſtellt werden. Bauzeichnungen 
mit Erläuterungen, ſowie Beſtellſſten fix Einkags⸗ 
Lücken find von den Kreisbauernſchaften anzufordern, 
Soweit der Bezug von Brutelern aus guten Geflügel 
zuchten möglich iſt, it auf die klnſtliche Brut mit 
Glucken oder Puten zurtickzugreſfen. 

Sämtliche noch beſtehende Geſlilgelzuchten. und 
„Briltereten des Warthelandes, die Brüteſer und Eitte 
kagsküſcken abgeben, melden mir umgehend die Zahl der 
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gehaltenen Hennen und Hähne unter Angabe der 
Raſſenzugehörigkeſt und die Größe der Brutanlagen, 


Bromberg. Sieben EBENEN Mörder hin! 
gerichtet. Polnſſche Mörder und Mordanſtifter, die in 
der letzten Zeit vom 50 f bie in Bromberg zum 
Tode verurteilt wurden, ſind hingerichtet worden. Es 
find dies der dolährige Arbeiter Borkowſti, der als 
Hilfspoltziſt die Deutſchen auf ihrem Höllenmarſch nach 
Lowlilſch begleitete und kurz vor ihrer Befreiung den 
bekannten Bromberger Chirurgen Dr. Stgemmler er⸗ 
mordete, ferner der Zafährige Schneider Simoni, der 
49jährige ehemalige Stadtbeamte Perlk, der jährige 
Arbeiter Wisniewſki, der jährige Schloſſer Nomicki, 
der Gljährige Arbeiter Haremſa und die göjährige Ken⸗ 
daterſka. 

Weichſel. Moscichis Landſchloß wird Gar 
nator tum. Der Land 0 des a polnſſchen 
Staatspräfidenten Moscickt in Welchſel in den ſchleſiſchen 
Beskiden foll in ein großes Sanatorium umgeftaltet wer⸗ 
den, Der Luxus des einftinen Präſidentenſchloſſes — 
Tennisplätze und ein rieſiger Gehirgspark — wird bald 
hellungfuchenden Deutfcen zur Verfiigung ſtehen. 


Sondergericht Kalifch fühnt beftialifche Verbrechen 


Zwei Todesurteile gegen vertierte pi 


In der letzten Sitzung des Sondergerichts beim 
Landgericht, Kalſſch, die unter dem Worth von Lande 
gerichtsrat Dr. Müller ſtattſand, wurden die Polen Joſef 
Lesniewikt und Joſef Jaworſat aus Konin zum Tode 
verurteilt. Bel dieſen belden Verbrechern handelte es 
ſich um zwei jener vertierten Beflien, die in den Sep⸗ 
tembertagen 1939 ſich an der Jagd auf Volksdeutſche 
hervorgekan halten. 2esnierfkl g. B. hatte einen deut⸗ 
ſchen . und deſſen Frau in Konin dem er⸗ 
regten Mob preisgegeben und zu Tätlſchzelten gegen die 
beiden wehrloſen Leute gehetzt, Er hat ſich aktiv an den 
Mißhandlungen des Bäckers beteiligt und dieſen, als 
dieſer bereits blutend am Boden lag, mehrſach mit dem 
Stieſelabſatz ins Geſicht getreten. Eindeutig ging das 
ganze Beſtroben dahin, den Mann umzubringen, Auch die 
Frau wurde ſchwer mißhandelt. Sie wurde dann von 
einem polniſchen Unteroffizier geſchändet und ſchließlich 
gezwungen, ihr ganges Hab und Gut den Verbrechern 
auszuliefern. Vor den Augen der Frau war der Bächer⸗ 
meiſter erſchlagen worden. Als Bekannte drei Wochen 
5 die Leiche wieder ausgruben, konnten die grauen⸗ 
haften Verſtümmelungen ſeſtgeſtellt werden, über dle ein 


8000 dz Lebensmittel — 2 Mill. AM. für das WHW. 


Ein kurzer Gefamtüberblick der Arbeit der N19.-Dolkswohlfahrt in unſerer Meimat 


Wie gewaltig die e iſt, die trotz des 
Krieges gerade auch von der NER, aufgebracht werden 
kann, zeigt eine erſte zuſamenfaſſende Bilanz des NSG. 
Sanden September 1939 bis Januar 1040 für die 
perſchledenen Oſtaufgaben. Zunüchſt galt es, in den Ge 
bieten, in denen unfere Truppen die Vollsdeutſchen vom 
Terror und von polniſcher Mordtyrannei befreiten, durch 
Ausgabe von Kleidungsſtücken und Lebensmitteln und 
vor allem durch den Einſatz von Feldküchen die erſte 
Not zu lindern. Als zweite Sonderaktion ift die Unter» 
bringung und Verpflegung der baltendeutſchen Rückge⸗ 
führten zu betrachten. Bis zum 24, Sanıtar 1940 wür⸗ 
den allein 56 Transporte mit 20 565 Valtendeulſchen in 
den Lagern von 92 untergebracht. Bis zu 5 
Stichtag ſtellte die RS. zur Verfügung 450 732 Kilo⸗ 
9100 Lebensmittel. Bei einer durchſchnitklichen Ber 
ſegſchaft der Lager von 3000 Perſonen täglich wurden 
allein in den Baltenlagern in Poſen 750 000 Eſfenportio⸗ 
nen ausgegeben. Dazu kommt dle kulturelle Betreuung. 
Faſt täglich wurden in den Lagern Konzerte oder Mul 
vorträge gegeben und darüber hinaus Tauſende von 
Kino» und Theaterfreikarten den Rückkehrern zur Ver⸗ 


fügung geſtellt. Die dritte Aktion war die Betreuung 
der e Umſiedlern in den Durchgangs“ 
lagern Lobſch. 1 84 ſind allein an die 50 W d 
gons Lebensmittel, zum größten Teil aus den Alkrelchs⸗ 
N gegeben worden. Neben den zeitbedingten Son⸗ 
ermaßnahmen hat die NS. im Gau Wartheland auch 
ihre ‚eigentliche Aufgabe, ſtatt Fürſorge⸗ die Vorſorge⸗ 
maßnahmen zu organifieren, begonnen. Bis Januar 
waren im Wartheland ſchon 15 NSB-Kindergärten ge⸗ 
ſchaſſen, und es werden laufend Hilfsftellen „Mutter und 
Kind“ errichtet. An die Betreuten im Wartheland wur⸗ 
den bis 31, Dezember 1939 allein 8208,47 Doppelgentner 
Lebensmittel, 316600 Portionen Eſſen, 82843 Gier, 
20 477 Liter Milch uf. und außerdem in Gutfcheinen 
rund 88000 AH neben gewaltigen Mengen an Kohlen 
und anderem Brennmaterial 50 e Dazu kamen 
178504. Behleibungsjtücke, 58.472 Meter Stoff für Klei⸗ 
der und Wäſche und 15 430 Haushaltun, W Nat: 
Dieſe Betreuung dauert an. Umgekehrt haben die opſer⸗ 
freudigen Volksgenoſſen im Wartheland bis 15, Ja⸗ 
nuar ſchon über zwei Millionen AM für das Kriegs⸗ 
WS W. geſpendet. 


olnifche Mörder von Volksdeutschen 


euge nur mit tränenerſtickter Stimme berichten konnte. 
Kup Jaworſül hatte zu den Hetzern gehört und ſich an 
der fünderung in der Wohnung der unglücklichen Pes 
bete Die ganze 0 rollte noch einmal das 
graufige Geſchehen auf und ſtellte das polniſche Unter⸗ 
menſchentum bloß, 

Für dieſe beitialifchen Taten konnte es heine andere 
Strafe als ein Todesurteil geben. Selbſt der Offizial⸗ 
verteidiger Dr. Birkholz war nicht in der Lage, etwas 
zugunſten der beiden Verbrecher vorzubringen. Bes 
baulerlſch ift nur, daß die Lügen des Lesniewſtt dazu 
geführt haben, dem Haupträdelsführer Gefarjki wieder 
bie Freiheit zu verſchaffen, fo daß er nicht vor den Nic) 
tern erſchien. Aber auch er wird feinem Schickſal nicht 
entgehen. Lesniewſki bekam e außerdem noch 
ein Fahr Gefängnis wegen Begünftigung zudiktiert, 

Ferner wurde der Pole Garnezarek aus Rolfsroden 
wegen Beleidigung zu ſechs Monaten Genau ver⸗ 
urteilt. Er halte einen volksdeutſchen Hilfspoliziſten als 
Spftzel bezeichnet. 


Derfammlung der Treuhänder 


Im Evangelifhen Geſangvereinshaus kamen unter 
dem Vorſitz des Kreiswirtſchaftsberakers Pg. Wetterau 
alle Treuhänder der Stadt Kalſſch zuſammen. Zu diefer 
Verſammlung waren auch die Betriebsführer, die Han⸗ 
del⸗ und Gewerbetreibenden gebeten, die dem au des 
Kreismwirtfchaftsberaters recht zahlreich Folge geleiſtet 
hatten. Der ef Vortrag von Dr. Ratzmann 
von der Treuhandſtelle Poſen konnte pres nicht gehalten 
werden, weil Dr. Nahmann zum Gtellvertreter des Füh⸗ 
rers befohlen war, Aber aus dem Manufkript konnten 
wenigſtens die weſenklichſten Stellen der Verſammlung 
mitgeteilt werden, die klar und eindeutig die Aufgaben 
der kommifſariſchen Verwalter und der Treuhänder ums 
riſſen. Als Erſatz für dieſen 10 ſprach Dr. Sla⸗ 
minfki von der Treuhandſtelle Poſen über „Pflichten und 
Rechte des Treuhänders“, indem er gleihlam die gene⸗ 
rellen Leitſätze Dr. Razmanns an verſchledenen Eingel⸗ 
beifpielen klarmachte und für beſondere en er⸗ 
läuterte, Oberſtes Gebot aller getroffenen Maßnahmen 
müffe es aber letzten Endes fein, die i 
kraft des Reſches zu ſtärken; dieſem Ziele habe ſich alles 
andere unterzuordnen. Der Kreiswirtſchaſtsberater⸗ 9 005 
Wetterau trug auch ſeinerfelts noch zur Klärung einzel« 
ner Fälle in bewöhger Meife bei und ſtellte in Zweſſals⸗ 
fragen feine Dienſtſtelle jederzeit ar Verfügung. Die 
A l half ſedenfalls viel zur Klärung der Sachlage 
und der oft recht komplizierten Derhältnilfe, 


Copzrisht by Dr. Arthur vom Dum 
37. Fortjekung 


In einer der Vorverhandlungen führte er zwar 
aus, fie habe nicht geſchlafen, ſondern ihn mit neuen, 
abenteuerlichen Beſchuldigungen und kätlichen Angrif⸗ 
fen fo gereizt, daß er nur auf ſie zugeſprungen ſei, um 
ſie zum Schweigen zu bringen und erſt als fie lot war, 
begriffen hätte, daß er ihr Mörder ſel. Das iſt jedoch 
nicht bewieſen, denn Hohbergers waren zurzeit wieder 
einmal ohne Perfonal, 

Nach der Tat bricht er den Schreibtſſch feiner rau 
auf, nimmt alles an ſich, was an Papieren und Bar⸗ 
geld zu finden iſt, und verläßt die Wohnung. Die Por⸗ 
tiexsſrau ſieht ihn blaß und verſtört in den Wagen, 
ſteigen. Als er fie am Fenſter gewahrt, erſchrickt er, 
und ſie kann ſich nicht entſtunen, ein von ihm gelenktes 


Automobil je mit ſolchem Satz nach vorn ſpringen ner 


ſehen zu haben, wie dieſes davonfegt, _ 

Ebenfalls von Frau Hohberger beauftragt, deren 
Mann zu beſpitzeln und aus der gewiſſen Pförtner⸗ 
neugler, die unvermeidlich zu ſein ſcheint, auch dazu 
bereit, ſchleicht ſie die Treppen hinauf und horcht an 
der Wohnungstür. 

Es ift alles ſtill. Sie klingelt mehrere Male. Frau 
Hohberger war zu Haufe, das weiß fie ganz genau, 
denn fie iſt es a gewefen, die ihr vor einer kugppen 
ne hat Ran 18 7 inüſſen. Alſo verſtändigt fie 
ohne Zögern die Polizei... 

7 Wütend dies alles werleſen wird. ſitzt Hohberger 


zuſammengeſunken auf der Anklagebank. Sein ab⸗ 
gemagertes Geſicht iſt grau wie Aſche. Er ſieht unge⸗ 
pflegt und müde aus, wie einer, der die ganze Nacht 
ohne Schlaf zu finden, in SMeidern auf ſeinem Bett ge⸗ 
legen hat. Sein merkwürdig teilnalhgsloſer Blick 
ſcheint dem Licht entwöhnt und ble ans in ſich 
zurtickgezogen, 

Er fühlt die Augen der Zuſchauer auf ſich ruhen. 
Sie taften ſich über das unſichtbaxe Band des Wiſſens, 
das ihnen eben geworden tft, bis tn feine Seele hinein. 
Er kaun ſich nicht wehren, und will es auch nicht. Ihn 
erfüllt nur eine Gewißhelt: das alles geſchleht heute 
zum letztenmal 

Die Verhandlung nimmt ihren Fortgang. Staats- 
anwalt Dr. Arnim erhebt ſich von feinen Platz und Dex 
ginnt zu ſprechen. Allen, die ihn noch nie hier geſehen 
haben, muß er fremd erſcheinen. Nettie Welgand ſteht 
Inge noch um einen Schein blaſſer werden, als fie zu. 
vor war. Sie ſitzt ſehr gerade und ſtarrt wie gebannt 
auf ihren Mann. 

Es ift, denkt die Frau dez Verteidigers Be u 
wie wenn fie ſelbſt auf der Anklagebank ſäße und ihn 
zu fürchten hätte .. 

„Wollen Sie fort?“ erkundigt fie ſich liſternd. Die 
andere wendet ſich ihr zu. In ihren ſchönen Augen 
liegt unperhülltes Entfehen, 

„Nein, nein!“ ſtößt fe hervor. „Ich.. Ih muß 
hören, wie es weitergeht,” 

Nettie Weigand lächelt beruhigt. Es iſt nur das 
frieber der Spannung. 5 R 

Staatsanwalt Dr, Arnim hat indeſſen begonnen. 
Der ſtrenge Ernſt feiner Zuge wird durch den ſchwar⸗ 
zen Talgr und die dunkelgeränderte Sornbriffe fait 
in Unerbittlichkelt gewandelt. Er ſprſcht mit einer 
fremden, beherrſchten Stimme, deren Ton ſich nur 
hebt, wenn es gilt, einen ſeiner Anfichten nach beſon⸗ 
deren schwer ins Gewicht fallenden Umſtand zu untere 


streichen. Wer ihn anfteht, glaubt nicht einen Men⸗ 
ſchen, ſondern einzig einen lebendig gewordenen Ge⸗ 
5 e vor Augen zu haben, der mit der 
higkeit der Sprache begabt, nun Geltung fordert, 
9159 deſſen ſcharfer Beleuchtung alles zur Schuld 
wird. 
Nachdem er in ſachlichem Ton darauf hingewleſen 
hal, daß man es wohl als gegeben betrachten weg 
aß der Angeklagte in ſeiner Ehe mit der krankhaf 
veranlagt gekennzeichneten Frau nicht gerade glücklich 
A0 jet, geht er ohne Uebergang zum Angriff 
er. 

„Aber nicht allein die perſönlichen Zerwlürfniſſe 
dürfen als Grund Air Tat angeſehen werden, denn dex 
Angeklagte hat ſelbſt zugegeben, daß der Plan, ſich 
fe al Ehefrau zu entlebigen, 195 auftauchte, nachdem 
ie als Antwort auf feine Erwähnung der von ihm in 
Ausſicht genommenen Eheſcheidung damit gebroht 
halte, die von ihr geſtellte Kautlonsſumme aus den 
Bach, Werken zu nehmen. Es war ihre Abſicht, ihn 
in 14 005 fetten zu bringen, denen er jedoch lleber 
die Stirn hätte bieten ſollen, als die ſalſche und fluch⸗ 
würdige Konſeguenz eines Mordes zu zlehen.“ 

Er hält einen Augenblick inne und wirft einen, 
ſcharfen Blick zu Dr, Weigand herüber, der etwas vor 
ſich hingemurmelt hat, Dann neigt ex ein wenig den 
Kopf und fährt fort: 

„Eines Mordes, jal. ., Der Plan, die Ermordete 
zu beſeltigen, um den Verluſt feiner Stellung von 
vornherein auszuſchließen, war alſo nicht fo ſehr au 
ſeellſcher a infolge Sutzetgenne häuslicher 
Mißhelligkeſten gegründet, wie man annehmen mag, 
Er fußt — das geht aus dem Zuſammenhang ſeines 
Gntftehens mit der angedrohten Englehung der Kan 
tlonsfumme klar hervor — zum größten Tell auf ſehr 


reellem Boden. Auf dem Kaden rein wirtſchg b 


Erwägungen nämlichl . Rortfeßuna folg 
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Internationale Messe auch im Kriege 


Aus dem Generalgounernement 


Nach Lublin verfeht 

Auf der Burg zu Krakau vereidigte Generalgon⸗ 
verneur Reichsminiſter Dr. Frank den bisherigen 
Stadthauptmann von Krakau, Pg. Börner, als neueit 
Diſtriktschef von Lublin. Auf dringenden Wunſch des 
Reichsorgauifationslelters Dr. Ley, den in Lublin 
als Dlſtriltscheſ tätigen Reichsſchulungsleiter der 
NEDUR, Stellvertretenden Bauleiter Schmidt, wieder 
in feiner alten Aufgabenſtellung im Reich zu verwen⸗ 
den, hat Dr. Frank den flellv. Gauleſter Schmidt aus 
Hi Antsbereih des Generalgouvernements ent 
aſſen. 


Ukrainer auf dem Weg nach Oſten 


Die Umſtedlung, von, Ukrainern und Weißruſſen 
aus dem deutſchen Intereſſengeblet des ehemalfgen 
Polen nach dem Goblet der Somfetitnion ſchreſlet fort, 
Nachdem der erſte Umſtedlerkransport am 11. Februar 
in Neu⸗Sandez aufgebrochen war, ſind im Laufe der 
Woche noch weitere Umſtedlerzlige gefolgt. Die Ultas 
imer kommen auf ihren primitiven Schlitten bis zu 
50, Ktlometer aus den stillen abgelegenen Gebirgs⸗ 
lälern der Beskiden zu den Sammelpunkten gefahren. 


Erſte deutſche Kunſtausſtellung 
Am Freitag wurde in Radom die erſte beutfche 
Kunſtausftellung im Landratsamt eröffnet, Sie acint 
Sklazen von Otto Engelhardt⸗Kufſhäuſer, die der 
KRünftler in Praemolt von dem nrofen Treck der Wol⸗ 
hynlen⸗ und Gallzlendeutſchen gemacht hat. 


Bolte, Haus⸗ und Wohnutgszählung in Warſchau 

Den 25, Februar fand in Wgrſchau eine Zählung. 
der Häuſer, Wohnungen und Einwohner ſtalt. 
auszuftüllenden Vordrücke würden den Ausſtellern am 
Vortag zugeſteut. Die Deutſchen Warſchaug füllten 
außer den ölſchen Fragebogen noch einen Sonderbo⸗ 
gen aus, der Ahnen auf Verlangen von der Hausver⸗ 
waltung zugzßellt wurde. v. 


Chorgründung in Radom 
Die Volke und Reichsdeutſchen Radoms haben einen 
gemiſchten Chor gebildet. Der 9 00 hat bereits eine 
Stärke von 72 Stimmen erreicht, Ferner wurde in 
Tſchenſtochau ein Chor zuſammengeſtellt, der über 50 
Stimmen verfügt. 


Zuchthaus für jüdiſche Preistreiber 
Die Inden, Mordfa Silberſtein und Leybuſch 
Krowla aus Kielce Hatten ai 5. Februar in Lago, 
Kr, Opatom, eine größere Menge Lebensmittel zu 
Breiien eingekauft, die die ſeſgeſetzten Höchſtpreiſe zum 
ell um 100 Prozent Aberſtſogen. Ste wollten dle 
Lebensmittel im Schleichhandel mit eutſprechendem 
Gewinn welter abfetzen, wurden aber hieran durch das 
Zugreifen der deulſchen Behörden gehindert. 
Sondergericht KieLce beſtraſte fie mit je vier Jahren 
Jüchthaus, N 


Die 


Am 24. Februar 1940, morgens 6 Ahr iſt meine liebe Frau, unfere treuſor⸗ 


gende Mutter, Schweſter, Schwägerin und Großmutter 


natalie Rometfch geb. Jak 


im Alter von 54 Jahren nach lahrelangem, ſchwerem Leiden entſchlafen. — Die 
Beerdigung findet Dienstag, den 27, Februar, nachmittags 3 Ahr von der Leichen 


Halle des neuen evangellſchen Friedhofes ſtatt. 
In tieſer Trauer: 
Lodſch, Nehweg, 8, den 28. Februar 1940. 


Gott dem Allmächtigen hat etz gefallen, meins 
innigſtgellebte Gattin, unfere ee Mutter, 
an Großmutter, Schwägerin, Tante und 
ouſine 


Marie Steinke 
berw. Klatt geb. Biehl 


im Alter von 68 Jahren zu ſich in die Cwigkolt, gu 
ruſen. Die Beerdigung der teren Verſchſedenen fine 
del am Mittwoch, dem 28. d. M. um 1,15 Abr vom 
Trauerhaufe, Grafentwag (Hrabiowfla) 8, aus auf dem 
alten evangelſſchen Frſedhof ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Das 


Peter Romelſch 


daß, busch ben, plühe 


rl bringen wie bie Cee deep de bunt) Sa 


chen Tos, meln Inniggeflebter alte, Vater, Sohn, 
and Onkel 


Eduard Theodor Ende 


in After non 42 Jahren, veplchleden If, Die Beerbigung unletes, teuren 

e Mnder heute, Dienstag, den fi d, ., pünktlich) sum % Hal 

Dom Srauerhanfe, eher sit, 84, aus out] dem alten ag ebe fall. 
In Hofer Trauer: 


le Hinterbliebenen 


Die Bedeutung der Leipzig 


März er⸗ 


Ole Leipziger Frühſahrameſſe 19 0 wird am g. 
Rahmen, 


öffnet werden. Wit rund 6800 Alusſtellsen iſt ihr 
abgefehen von ber Großen Techniſchen Meſſe und Baumeſſe. 
die auf einen fpäteren Sermin verſchoben worden Ift, der gleiche 
wie in normalen Zeiten. Die 24 Meßpalgſte des Inneuſtade 
werden diesmal fonar ein noch bielfeltigered Bid ber deutſchen 
Fertigivaren-Produftion inſoferg bieten, als einzelne Sparten 
der Technſſchen Maſſe, fo die Meſſen für Photo, Kind und 
Optit, die Maeffe für“ gewerbliche Schuhrechte und weſtoſe 
Iweſge, in die Muſtermeſſe der Innenſtadt einbezogen, find, Die 


5 Maſchinenmeſſe findet in der bisher nwehnten Weſſe 
ſtatt. . 


Messe des europlischen Kontinonts 

Ole Tommende Leipziger Meffe wird als Krſogg. Meffe abe 
gehalten. Aus dieſer Tatiede ekwachſen ihre befonderen Auſ⸗ 
gaben und ihre Probleme. Im Hinblick auf das Auland, wird 
fie in erſter Linie eine Vertaufemneſſe fein Die deucſche Wirt- 
chafe ift in der Lage mu erportſeren, und dis deſpdiger Meifes 
Ausftsller Hoffen, auf dem Wege über den Maſſe,Export einen 
wſentlichen Teil zur Sicherung der kriegs, und lebeusnotwen. 
digen Einfuhr beſtragen zu können. Daß dle Meſſe auch dles⸗ 
mal ihren internationalen Charakter brhatten wied, dar ſpre. 
chen einmal die guten Anmeldunzen ats den nentraten Staaken, 
vor allem aus Südosten og, aus den nordeuroßiliſchen Staaten, 
aug den Randftaaten, Holland, Beiglen, und der Schweſh, bie 
fämtlich mebr denn je infolge der Beschränkungen. im inter / 
tattonalen Handel auf en zontrolen Markt angewleſen find; 
das bewelſt auch die -Tatfacbe, daß nicht weniger als 17 neu. 
trole Länder ſich mit Kollektvausſtellungen an der Leſpziger 
Frihhlahrsmeſſe botelllgen werden. 

Her deulſche Groß⸗ und Einzelhandel kompnt naturgemäß 
diedmal in erſter inte nach Leipzig, um Apaſchau du balten 
nach Anrdeleihsartifefn für Waren, deten Produitlon In ber 
Keicgswirtſchgft austänft; denn e wied in, allen Sparten, 
fetöfiwerftändtich guch in Zukunft biefen und jenen Artite 
ben, der außerhalb des Göftems von Koneiugenten, Kennziffern 
und Beſugſcheinen erbälelſch it Hieſen Waren den Wen Zum 
Hendel end damit zum Werbrouder zu ebnen, ift eDenfo Auf. 
gabe der Leipziger Meffe wie dem Handel einen geſchloſſenen 
Leberblict über Vezugembglichtelten dieſer Art zu, geben. Keber 
dleſen reinen DVerfaufscharatter binaug, rp bie Lelpgiger 
Felſhlabremeſſe dazu beruſen fein, das perſönlſche Moment im 
Geſchüftskeben wieder ftärter In den Vordergrund Al rücken. 
Der Krleg hat weltnchend alte und enge Verbindungen zwiſchen 

tion und Handel gelockert. Inſelge ber Verkebrsbe · 
ſchränkungen, der eingsengten Liefermnöntichleiten aufn. bat vor 
allen der Vertreter⸗Beſuch eine Cinioränkuna erfahgen, Trog, 
dem ist die perſönſſche Fühlungnahine mailen Aigeho und 
Nachfrage beute nötiger denn e. er wird die Leipziger 
Meffe berufen fein, ebemfotche um Intereſſe ber aeeuellen Auf. 
gaben wie der Erforderniſſe der Fitunft Einkäufer und Ver. 
(aufer wieder mehr als bisber zuſammenzufllhren. 


regelmäßigen Anteſtellern der Leißz 
diefer beugen Anfledler bat fich 
Verbindangen und Belanntſcha 


Mlgrane. 
Untzobifein, Seb. 
iber 


velbung dat 
bewährt bil 


90 


MOL 
5 


und Angehörige 


Haushalt, 


Büpp- 
G. eren 
ohne 


tnc L de al“ 


aller Art 


Hiefort ſchnoll und faubor 
die Brucherel der 


„Uk t 
{ Keichsärztelammer 


Habe mich als Facharst für innere Modizin niedergelaonen 


Dr, med, 


Bernhard Pfeiffer 


Lodsch, Danzigerstr. 43. W. 4 
Fernruf 110.33. 
Sprechstunden von 17—18 ausser Sonn- u. Felertagen 


ab RO NBl, In Minorbeten und Droaerien 


| Druckſachen 


Lodſcher Zeitung 


er Frühjahrsmesse für Lodsch 


mal auf den alen Pi 


ziger Warenmeſſen gemacht bat. 
fern alſo find ſchon fe 


Mh Fäden noifchen Lopfd) und Lel 
gesponnen worden. Eg ift Daher nicht verwunderlich. daß unſer 
helmiſcheg Induftriegebſet bis in die jüngste Seit regelmäßig 


weitgehend auf der Leſpziges 


Juſo⸗ 
2 


feine viotfeltigen Stllefnifie 


8 Aufbaues bat die Lelpziger Meffe FÜR 
haftöteben keine geringere Bedeutung 
als bisher. relchenden Pläne zur Ausgeſtaltung 
der Stadt Lodſch und ihrer Wietſchaft bedingen 
einen Niefenbedarf, vor deſſen Deckung die Orientierung Ü 
das Geſamtangebat fteben muß. Die Leipziger Meſſe kann und 
will bier eine Helſerin fein, Mag ed um den Bedarf ber Ju. 
duſteie oder um die Nachfrage des Handels neben, immer wird 
Lelpzig vielſeſeige Atregüngen bleten können, Es kommt himu 
daß die beiiſche Wirtſchaft auf weiten Strecken infolge per“ 
foneller Veränderungen vor neuen Auf gaten ſteht, die gemel⸗ 
ſtert werden millfen. Auch hier kann die Seipniner Meſſe eine 
wertvolle Hilfe bedeuten, 4 


Höchstaufschläge im Einzelhandel mit Spinnstoffwaren 
Verordnung des Reichsstatthalters vom 29. Januar d. J. 
Der Reichsitatthalter im Reichsgau Wartheland Hat eins 
Verordnung ber Höchftaufſchläge Im Einzelhandel mit Spinne 
ftoffwaren vom 29. Januar 1940 (Verordnungsblatt Nr. 6 vom 
9, Februar 1940) erlaſſen. In, diefer Verordnung werden fÜR 
lede der gehandelten. Warenſorten Höchſtauſſchläge in, Hunderte 
fänen auf die tatſächliden - Einkaufspreife ſeſtgeſetzt. Dieſe 
Höchſtauffchläge diirfen nicht überfebritten werden. 

Der Verorpnung unterlegen alle Handelsunternehmen. mlt 
dem ſtändigen Sig im Reichsgau Wartheland, die Spinnſtoffe 
oder Spf offwaren im Einzelhandel — oder auch in der 
Form des ambulanten Gewerbes — im Reichsgau Wartheland 
an den Tonten Verbraucher verkaufen. Die böchſczuläſſtgen Auf- 
ſchlaͤge richten ſich nach dem Sih des Handeltunternebmeng. In 
die Orteklaſſe IT gehört die Stadt Poſen. Alle übrigen Ger 
meinden des Relchagauog Wartheland gehören in die Orts⸗ 
klaſſe 1 im Sinne der Verordnung, Außerdem enchält die Ver⸗ 
orbnung Vorſchriften über Teſtzablungszuſchlage, Einkaufs. 
rechnungen, Preistennzeſchnung uw. Die neue Verordnung 
tritt am 28. Febrwar in Kraft. 0 


Kleinere Walfünge im südlichen Eismeer 


Einer amtlichen norwegiſchen Skatiſtit zufolge wurden im 
Walfangiabr 1938 / m füdlſchen Eismeer 39356 Wale gefan⸗ 
gen gegenüber 46.039 im Vorjahr, Die Oelgewinnung dere 
minderte ſich infolgedeſſen in den belden Vergleſchsſahren von 
3,34 Mitttonen Faß auf 2,82 Millonen Faß. 


— — c — Qu 


Unſere Bezieher, 


die infolge der Umſtedlungs-Anordnung demnächſt ihre 
Wohnung wechſeln, bitten wir dringend, uns ſofort Ihre 
neue Adreſſe zu melden. Nur dann können wir eine 
ordnungsgemäße Zuſtellung gewährleiſten, 


Meldung von blinden und taubſtummen kindern 

Blinde und taubſtumme Kinder (Relchs⸗, Volks: und 
Baltendeutſche) im Alter von 6 bis 15 Jahren find, for 
weit fie in der Stadt Lodſch wohnen, am 28, Februar 
111940 von den Eltern oder Erziehern, beim Für» 
ſorgeamt, Ziethenſtr. 11, ſchriſtlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, 

Zu den taubſtummen Kindern zählen auch ftumme, 
taube und ſolche, deren Gehörreſte fo gering find, daß 
fie die Sprache auf nakürlichem Wege nicht erlernen kön⸗ 
nen, oder die erlernte Sprache durch das Ohr zu vers 
ftehen nicht mehr fühig find, 

Lodſch, den 26. Februar 1940 

Der Oberbürgermelſter 
— Fürſorgeamt — 


Der Polizeipräfident gibt bekannt: 

Ich habe Veranlaſſung, darauf hinzuwelſen, daß der 
Verkauf von Waren In offenen Vertzaufoſtellen für die 
a Bevölkerung nur in der Zeit zmwifchen 11 und 
17 Uhr zugelaſſen ft, Sowohl Verkäufer als auch Käu⸗ 
jer werden bel Zuwiderhandlung gegen dieſe Anordnung 
ſtrengſtens beftraft, 

) Lobſch, den 26. Februar 1940 
Der Pollzelpräſident 


Handelsregiſter des Amtsgerichts Lobſch 
Veränderung, eingetragen am 21, Februar 190, 

„B 1885: Tomaszowskle), Praedzalni Welny Cresankowel 
Spölka Akeyjna, Die Firma lautet jept: Tomalhower Kamm: 
natnfpinnerel, AUG, Ilrektor Miltor Deck ind Aircchef 
Edmund Pahl, beide aus Fomaſchow⸗ Magz, find zu Treubänvern 
bestellt. Nur fie find gemeinſchaftlich zur Vertretung und Zeich ⸗ 
nung der Firma befunt, 

Das Amtsgericht Lodſch, Reglſterabtellung, 


Ich bin beim Mmte- und Landgerſcht Lodſch zur 


Dr. med. 


Waldemar Böhm 


Facharzt für innere Medizin 


Schlageter-Str. 6 Wohn. 1 
Fernruf: 289.70 
Sprechst, täglich von 15—17 Uhr. Ausser Sonn- u. Fetort, 


Koechtoauwaltſchaft zugelaſſon und gleichzeitig zum 
Notan im Basiıd dos Hberlandesgerſchts Pofen 
mit dem Amtofi in Lodſch ernannt, 

Sprochſtunden vororft taglich nur von 10—13 Ahr 
Im Bro des Rechtsanwalts Puppe, Schlllerſteaße 
(Siendlewicse) Me. 42, 


Fernruf; borläufig 205.66. 
Werner Meyer 


Rechloanwalt und Notar 


T 


Ab heute bringen wir den großen 
Soldaten - Film 


Diefes Spitzenwerb der Ufa, das im ganzen Kelche 

einen ungewöhnlich starben Erfolg hatte, fpielt im 

Jahre 1948, ale die deulſche Front einer ganzen 
Welt in Waſſen trotzte. 


Sunderttauſende von begelſterten Fuſchauern ſahen 
dieſen großen Spielfilm. Ruch Sie dürfen dies fil- 
mische Großereignis nicht verjäument 
über 30 prominente Vorſteller 
g Karl e 


Beginn: N 5.0 and! 8 üb. len: und 
felertags ab 1 Uhr 


Dradfaden dende Om 


aller Art Druckerei ber Jef eilun NG 


Ein Deit Harlan - Film 
nach der Novelle 
von Sudermann 

mit 
Kristina Söderbaum, 
Frits van Dongen, 
Anna Dammann, 
E. von Winterstein u.a, 


Ab heute 4 und 6 Ahr 
Im Zichtfpieltheater 


„CASINO“ 


Adolf Hitler. Str. Gr. 
Vorher Kulturfilm und 
neueſte Mochenſchau. 


5 
Dir ſuchen 


Süßlupines 
Dermehrer 


zu günfligen Bedingungen! 
Fordern Sie ſchnellſtens 
Vodingungen und Sorlraͤge 
bei Ihrer hachſten Genol⸗ 
Tenfchaft oder 


Lupigus Gn h 
Konlt- Westpr, 


Adolf-Hitler-Str. 45 


ZImmERmAnN. t 


empfiehlt: Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren der 
Julius Kindermann A.-G., Weisswaren, Damen- 
Wollstoffe, Seidenstoffe und Kammgarnstoffe 


Fernruf 200-14 


Lichtſplelhaus 


„NA 


Schillerſtr. 49 (Sſenbliewiezga) 
Ab 27. Februar 


Lüge” 
Ein Film, der die Spannung in fländigen 
Fluß balt. 

Hilde Krahl — Ernest v. Klipstein 
Beſprogramm und neuelle Wochenschau. 
Beginn: An Wochentagen 1618 Ahr 

ſonnlags 12, 2, 4, und Is Ahr 


Zrikotwarenfabrik 


GEBR.DIETZEL 


194%, Hermann-Görlng-Allee 27 
sciuszko-Allce) 

Alen-, Herren- und 

önterlod-ı.Futter- 

5 „Strümpfe. 

eh 0 eigane Produbtion. 

Wir führen größere Beftellungen aus. 


Berlangl in Gafffſälten u. Hotels b. L. 3; 


Die 
Anzeigen. Mae ee 


Abteſlung Haufe, t 10 1.gobr. 1990 
ft jeßt nur 14,30 % 


Q 
unter Audra 


Heute, Dienstag, 27,2 , 20Mbe 


„Die barmherzige 11111 e 


i Für die Katz“ 
neee dodge Aug. Hire. 
000 aa 5 3.1940, 20 Ahr 
Lodfcher gend 
Zeitung 90 von Mor Halbe 


er Vorverkauf: Adorf-Hitferr 
| een io), 
Straße 80 | Dbendlajigg Stegef Straße! 


Lichtspielh 


Stylo 


Buſchlinle (Killuſtiſtr.) 123, Fernruf 15531. 
Heute Premiere! 
Der große Tobis - Schlager: 


„Die goldene Masle 


mit: Hilde Welßner, Albert Matterſtock, 

Frih Kampers, Audi Godden, Karl Schön« 

bock u. a. Der intereſſanteſte dramgeſſche 

lm Hans Zerlett 8. — Die e 
einer unglücklich verheirateten 18 

einem berühmten Maler 
Vorher Veſprogramm 7 gebe 
ochenſchau, 

Beginn; 16 und 18 Abr; an Sonn, und 

Feiertagen 12, 14, 16 und 18 Ahr. 


& h 
ne Anzeigen der „4. en | 


Krantenfafjenbnc, Meldeab.] Neſtauration Garderobe an Unterricht 
schnitte, Anmeldung zur polſzel] Deutſchen genen, Kaution zu — 

lichen Einkvohnerepfaſfung auf vergeben. Angebote unter 55 Erteile deutſchen, engllſchen, 
den Namen Marja Trupt al an die L., Ztg. erbeten. ſranzöſiſchen Anterricht. Ton⸗ 


Offene Stellen Volbsdeuſche 
Buchhalter und Korreſpondent Mm am ſe UI. 


für ganze Tage evtl. ſtundenweiſe auf 1500-Meg. - Gut 
geſucht. Angebote unter „062° an ſucht. Anfeitt eder zell. 

die Lodſcher Zeitung, 1774 mit Oſld und Gehalts: 
— orderung an Wirtſchafts. 
Oeutſcher Kellner und Ditfett: führer Bat € 5 si 
Dame, ſofort geſucht. 9005 Daogyng, Por Leulſchilh, 
Gaſtſtätte, Lubendoeffſee 39. Marthegau 
a 


pe ———— 


Buchhalter Stellengefuche 
für Trikotfabrit gefucht. || Bilanzbuchhalter (Pole), der 
Anruf 886-38 w. 4-5 Ahr Nu A 185 glg 
Arbe! 
— u] 6ote unter „336° am die 9 
— —— 17 


erbeten. 
. für anal: 
wide u. Baumwolle ent igt 

ae, e Dies, Aelſerer Holel, und 
Schillerstr. Neſtauratſonsſachmann 
=, 8 
e gebt, Veen ge BER 906 ia 
e ikeSufe Stellung als Gase 

0 eder fonftigen Vertrauengpoſten 
N. 60, ub. 10-14, 1798 Fin autem aufe. Lien e 


Fräulein für beuffchen. Anfangs: bis zum 1. März unt, 904 Sn 
Unterricht 106, Ai u N 
e 
nn deucſche, polniſche, engliſche un 
a rüſſiſche Sprache in Wort und 
Schelſt baberkſche, ſucht eine 


1 70 Arbeit, Näheres 
Deutſcher in der L. 9, zu erfahren, 701 


Lau dur E Valtendeutſcher Handwerker 

huge eine Hausverwaltung und 
0 
Sohn achcbarer Eltern, von ehen hehe Faule dc 
bedeutendem Inbuſtrieunter⸗ || baus, Tannenhäuſef e 5, 2 9 
nehmen geſucht, Angebote 
ter 988 ie L. 1832 e EEE 
1 Dajeineichreiberin ber deut. 
chen und vatnlfsen Sprache in 
d und. , e Fee K e 
abareı aſanova, Zi. 

belt, . „dach von 16 bie W en Die Cohfeer 9. 1812 


17 Abr. 

— — Mietgeſuche 

Schneiderlunen für Tritotpä — — 

ſche benbtige Trikotſabrit Gu, Helle 2. Zimmerwohnung, un. 

ſtav Kowalſti, Deufſchlandplatz möbliert, geſucht. e unt. 
Stock. 1836 992 an bie P. Ita. 1845 


Elegant möbliertes Zimmer, in 
Stadtmitte von reichsveutſchem 
Herrn geſucht. Angebote unter 
993 an bie L. Itg. 1846 


Möbl, Zimmer, von RNelchsdeut, 
ſchen beim Stabe der Treubäns 
der, zu mieten. geſucht, Angebote 
unter 987 an die Lodſcher Ztg. 
erbeten. 1 1 


Neuzeitliche 


8 Zimmerwohnung 


. in guter Wohngegend, ch 


Parknäbe, wird von Melcht. 
deutſchen (3 ermachfene Perſo. 
nen) zum 1. April zu mieten 
geſucht. Angebols mit Beſchreſ⸗ 
bung, Angabe der Miete uſw. 
unter 976 an die Lodſcher Ztg. 


Vermietungen 


Möbl. Zimmer, ſonnig, an 
ſchön, bel kulchrelker polntfher 
Familie zu vermleten, Heer ⸗ 
ſtraße (zgowſka) 52, 5 


Großes Front,Lokgl, J. Stoc, 
für Büro geeignet, Adolf⸗Hlt⸗ 
ler-Str. 38, zu vermieten, 10 
beſichtigen don 1—2 Abr. 1788 


Derloren 


Ein ſchwarzer Muff mit gaſſa 
ſchlüſſeln u. anderem Inhalt an 
der Trambalteſtells Guftloff- 
aße verloren, Der ehrliche 
Finder wird gebeten, die Kaſſg⸗ 
164005 1 jen Belohnung ab. 
zugeben. herd „Pager⸗ es 10, 
Wohn. 4. 822 


Hausſchlüſſel, 3 Be u. 
Perſonglauswels auf den Nas 
nen Elſe Martha Kurt dwiſchen 
Meiſterbaus. und Schſggeter 
e e ern 9 
nung zugeben. 12 er. 
Straße Ja. 515 


Spinnlinſe 157, verloren. 


Olenſtansweſs d. Lodſch. Elektr. ftehenden Laden, 


Jufubrbahn auf den Namen Motktefit, (Seypmiejffa) 72, 995 


Teodorg Kowalfta verforen, 
odor f 1850 Arndt. 


e 


091 anngengenb 
Meifterbrief und  Regifivier- 2. Zimmer und Küch 


nenberg⸗Str, 52, W. 18, von 13 


Ladeneinrichtung, in einem leer. bis 15 Ahr, 1834 


a verfaufen, 
Zu verpachten 


Neſtauratlon, modern eingerſch⸗ 
e, mit ein. tet, in vollem Betrieb an kopi · 


torte auf den Namen Ernſtf nefli 3155 Stammfundſchafk, ab. tafträftigen - deueſchen Fach 


Schmidcke, Neu- lotno, Lutor den n. 
mierſta⸗Str. 6, verloren. 1844 E. Abraham 


Spinnlinſe ar mann Au verpachten. Angebote 


unter 985 an die L. 8. erbeten. 
1827 


Krantentaſſenbuch auf den Na⸗ Haufgeſuche 


men Skanſſſawa Fadowſka, 


Derfchiedenes 


Tannenberg ir. 12, W., 1825 Reftanrationd Einrichtung, mo. 7 
loren. C 1 derne Möbel, gebraucht, zu kau. Anmeldung zur polizeilichen 
fen Be, Angebote unter 983 | E 


Aumeldung zur polizeilichen] en Die L. Ztg., erbeten. 1828 


Elnwohneerfafſung, ee Daten 


Eimvobnererfallung, Gewerber 
ſchein auf, den Namen Ernſt 


ene. 
audweſd, Pferdebuch, Regi ine Kaſſaſchrank, 3 Schreibtiſche mit | Schmidtke. NewSlotno, Lutor 
karte auf den Namen Mia Seilhlen, fofort zu kaufen ge. mierſta-Str. 6, und 80 A, 9 
dyſſaw ash wohnhaft] fucht, Angebote unter 989 an) ſtohlen, 183 


‚Kielmafır, 


geben von der Gemeinde Brus 


4, verloren, 1823 | die, Lopſcher Zeitung, 1840 


en Laſtwagen, Dentihe Yame 


und Ofenftaucioels Nr. 144, auf gummiberelft, eventuell auch nur] ME 12läbrinem Stvaben, DIE 


den Namen, Joſefine Kubiat, 


lehten Freitag 10,30, Linie 11 


wurde geſtohlen. 1838 Cbaſſis, mu kaufen geſucht. An. a0 Schlagcter. Straße“ Richtung 


Entlaufen 


Dingo“, au empfän, 
. Poli, 1000 NE Ps Sr. 0 


wird cee 


gebote mit Preis und Tragkraft] Mittelſtraße mit Offlzer ſprach, 
Urne 0⁰⁸ an die L. 9, erbeten.] wird um Anſchrift unter 990 
1851 


an die E. Zeitung gebeten, 1841 


Echton, Ri Mo- SAU 
. , en De Altes Sibergeld| Komnarbeit 
febee dn, algo an ferne de || für Socken und Strümpfe 
ade kaufen Laulenb gegen bal, 
(Piſſu Vor Ae fonbfpefen 99 8 8 
Oltderwaren| md 
Hoplnartentirafie 22/24 


zu bergeben. 
neuf 256-338 dio, 4-5 Uhr 
nachm. 


Verkäufe Wer schön u. behaglich 


Kleiner Kolonlalwarenladen mit 
eingeführter Stammkundſckale 
umſtändehalber zu verkaufen, 
Zu erfragen in ver L. J. 1605 


sein Heim einrichten will, 
besuche das Teppichhaus 


Handmongeln zu 12 0 Richard Mayer 


Clau 930 60 Straße 
no 


1000 l Zietsnntt:(Zawadzke)l: eee AdeifHideran Rurı722 
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